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Informationsmitteilung
über die Sitzungen des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

L l. Breshnew
0. Palme

Am 12. Juni 1981 fand in Alma-Ata 
im Sitzungssaal des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR die dritte Ta­
gung des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR der zehnten Legislatur­
periode statt.

Die Deputierten und Gäste begrüß­
ten herzlich das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und Ersten 
Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genossen D. A. Ku­
najew, die Mitglieder des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genossen K. M. Auchadijew, 
B. A. Aschimow, J. F. Baschmakow, 
W. A. Grebenjuk, S. N. Imaschew, S. K. 
Kamalidenow, O. S. Miroschchin, N. A. 
Nasarbajew, J. N. Trofimow, die Kandi­
daten des Büros des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans Genossen 
T. A. Aschimbajew, S. S. Dshijenbajew, 
W. T. Schewlschenko.

Ihre Plätze in den Logen nehmen die 
Mitglieder des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR und 
die Mitglieder der Republikregierung 
ein.

Die Tagung wurde vom Vorsitzen­
den des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Deputierten K. Medeube- 
kow eröffnet.

Der Oberste Sowjet nahm den Be­
richt des Vorsitzenden der Mandats­
kommission des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR Deputierten A. Ka- 
likow entgegen. In dem diesbezüglich 
gefaßten Beschluß hat der Oberste So­
wjet die Vollmachten des Deputierten 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Iwanow, Boris Petrowitsch, 
anerkannt, der am 15. März 1981 im 
Wahlkreis Nr. 365 Borodulicha, Gebiet 
Semipalatinsk, gewählt worden ist.

Für die Tagung wird folgendë Ta­
gesordnung bestätigt:

1. Über die Aufgaben der Sowjets der 
Volksdeputierten der Republik, die 
sich aus den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und den Hinwei­
sen des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen L. I. Breshnew ergeben.

2. Über die Gesetzentwürfe der Ka­
sachischen SSR „Über den Schutz der 
Atmosphäre" und „Über den Schutz 
u..d die Nutzung der Tierwelt”.

3. Über den Entwurf des Gesetzes 
der Kasachischen SSR „Über die Ge­
richtsverfassung der Kasachischen 
SSR".

4. Über die Bestätigung der Erlasse 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR.

5. Organisatorische Frage.
Den Bericht „Über die Aufgaben der 

Sowjets der Volksdeputierten der Re­
publik, die sich aus den Beschlüssen 
des XXVI. Parteitags der KPdSU und 
den Hinweisen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen L. I. Breshnew er­
geben” erstattete der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, der Deputierte S. N, 
Imaschew.

In der Morgensitzung sprachen in 
den Debatten zum Bericht:

Der Deputierte N. A. Boiatbajew, 
Vorsitzende des Gebietsvollzugskcmi- 
iees Nordkasachstan, dbr Deputierte 
W. I. Moissejenko, Vorsitzende des 
Gebietsvollzugskomiiees Kokischetaw, 
der Deputierte M. Kairbajew, Vorsit­
zende des Gebietsvollzugskomitees 
Pâwlodar, der Deputierte T. M. Kur- 
ganski, Vorsitzende des Gebietsvoll- 
zugskomitees Taldy-Kurgan, die Depu­
tierte Sch. K. Berkimbajewa, Erster Se­
kretär des Sowjetski-Bezirkskomitees 
der Kommunistischen Partei Kasach­
stans der Stadt Alma-Ata, der Depu­
tierte S. K. Dcsmagambetow, Vorsit­
zende des Rayonvollzugskomitees 
Naursumski, Gebiet Kustanai.

In der Abendsitzung dauert die Er­
örterung der ersten Frage der Tages­
ordnung fort. Daran beteiligten sich: 
Der Deputierte M. M. Usiinowski, Er­
ste Sekretär des Karagandaer Stadtko­
mitees der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, der Deputierte K. B. Shu- 
mabekow, Vorsitzende des Gebiets­
vollzugskomitees Dsheskasgan, die De­
putierte W. A. Lytkina, Operator in der 

Erdölraffinerie von Gurjew, der Depu- 
tierte K. N. Mussin, Minister für Land­
bauwesen der Kasachischen SSR, der 
Deputierte M. G. Koptelow, Vorsitzen­
de des Kolchos „40 Jahre Kasachstan”^ 
Rayon Mi, Gebiet Alma-Ata, der Depu­
tierte D. A. Kalschorajew, Leiter der 
Baumwollanbaubrigade im Abai-Kol- 
chos, Gebiet Tschimkent.

Der Oberste Sowjet faßte einstimmig 
einen Beschluß über die erörterte Fra­
ge.

Einen Bericht über die Entwürfe der 
Gesetze der Kasachischen SSR „Über 
den Schutz der Atmosphäre” und 
„Über den Schutz und die Nutzung der 
Tierwelt” erstattete der Deputierte 
W. A. Grebenjuk, Erste Stellvertre­
tende Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR.

Das Korreferat zu dieser Frage hielt 
der Deputierte J. G. Piroshnikow, Vor­
sitzende der Ständigen Kommission des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR für Naturschutz und rationelle Nut­
zung der Naturschätze.

An der Erörterung der Gesetzent­
würfe beteiligten sich: Der Deputierte 
O. A. Kosybajew, Vorsitzende des Ge­
bietsvollzugskomitees Aktjubinsk, der 
Deputierte A. S. Owsjannikow, Chef­
arzt des Gebietskrankenhauses Dsham- 
oul.

Der Oberste Sowjet verabschiedet 
einstimmig die Gesetze der Kasachi­
schen SSR „Uber den Schutz der Atmo­
sphäre”, „Über den Schutz und die 
Nutzung der Tierwelt" und faßt die Be­
schlüsse über die Ordnung der Inkraft­
setzung dieser Gesetze.

Einen Bericht über den Entwurf des 
Gesetzes der Kasachischen SSR „Über 
die Gerichtsverfassung der Kasachi­
schen SSR” und über die Erlasse des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, die dem Obersten 
Sowjet zur Bestätigung unterbreitet 
werden, erstattete der Deputierte A. P. 
Plotnikow, Stellvertretende Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR.

Der Oberste Sowjet nimmt das Ge­
setz der Kasachischen SSR „Über die 

Gerichtsverfassung der Kasachischen 
SSR" und den Beschluß über die Ord­
nung seiner Inkraftsetzung an. Die Er­
lasse des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR, die zwi­
schen den Tagungen des Obersten So­
wjets angenommen worden sind, wer­
den bestätigt.

Behandelt wurde eine organisatori­
sche Frage.

Der Oberste Sowjet entband die 
Mitglieder des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR, 
den Deputierten T. G. Muchamed-Ra- 
chimow in Verbindung mit seiner Er­
nennung zum Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR und Vorsitzenden der Staat­
lichen Plankommission der Kasachi­
schen SSR und den Deputierten O. O. 
Sulejmenow in Verbindung mit seiner 
Ernennung zum Vorsitzenden des 
Staatlichen Komitees für Kinematogra­
phie der Kasachischen SSR von ihren 
Pflichten.

Der Oberste Sowjet wählte als Se­
kretär des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR Ch. Ch. 
Demesinow, Deputierter des Wahlkrei­
ses Nr. 322 Maiski, Gebiet Pawlodar.

Als Mitglieder des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR wurden der Deputierte A. K. Sha- 
kupow, Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Deputierte 
J. Rachmadijew, Vorsitzende des Vor­
stands des Komponistenverbands Ka­
sachstans, gewählt.

Der Zweite Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans 
und Deputierte O. S. Miroschchin 
reicht den Vorschlag über die Wahl 
G. B. Jelemissows zum Vorsitzenden 
des Obersten Gerichts der Kasachi­
schen SSR ein.

Der Oberste Sowjet wählte G. B. 
Jeiemissow einstimmig zum Vorsitzen­
den des Obersten Gerichts der Kasa­
chischen SSR.

Damit hat die dritte Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR der zehnten Legislaturperiode ih­
re Arbeit beendet.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. L. 1. Bresh­
new, lvat am 12. Juni im Kreml 
den Vorsitzenden der internatio­
nalen Organisation .. Unabhängi­
ge Kommission für Probleme der 
Abrüstung und Sicherheit”, den 
Vorsitzendien der Sozialdemokra­
tischen Arbeiterpartei Schwe­
dens, Ok>r Palme, empfangen. 
Während ihres Gesprächs erör­
terten sie Fragen der Arbeit der 
von Olof Palme geleiteten Kom­
mission.

Während des Gesprächs stellte 
L. I. Breshnew fest, daß die La­
ge jn der Weit weiterhin ge­
spannt ist. Dos Ist das Resultat 
des von den militari-stisehen Krei­
sen eingeschlagenen Kurses auf 
die Untergrabung der Entspan­
nung und auf die Ankurbelung 
.des Wettrüstens, mit dem das in 
der Welt entstandene miHitär- 
strateg'ische Gleichgewicht ge­
stört und dem NA TO-B lock ohne 
militärische Überlegenheit ge­
sichert werden soll. Ein solcher 
Kurs bestimmt auch das negative 
Herangehen der westlichen Staa­
ten an die Verhandlungen über 
die Begrenzung der Rüstungen 
und über Abrüstung.

Praktisch i<i allen Richtungen 
hat die Bewegung aufgehört 
oder lat sogar rückläufig gewor­
den. Die USA haben den SALT- 

. Prozeß unterbrochen und kon­
zentrieren gegenwärtig ihre An­
strengungen darauf, neue Pro­
gramme strategischer Rüstungen 
zu verwirklichen. Die von den 
Amerikanern in Aussicht genom­
mene Stationierung ihrer neuen 
Raketen im Westeuropa, die auf 
die UdSSR und Ihre Verbündeten 
gerichtet wären, wird als eine 
Maßnahme zur Verteidigung der 
europäischen NATO-Mitglieds­
länder ausgegeben. In Wirklich­
keit ist das ein Versuch, daß 
durch den SALT-Vertrag herge­
stellte strategische Gleichgewicht 
zwischen der UdSSR und den 
USA zugunsten der amerikani­
schen’ Seite zu untergraben. 
Gleichzeitig würde natürlich in 
gewaltigem Maße die Verwund­
barkeit der Länder Westeuropas 
im Falle eines Konfliktes stei­
gen. Die Interessen aller Völ­
ker fordern indessen, daß der 
SALT-Prozeß fortgesetzt wird 
und die entsprechenden Ver­
handlungen wiederaufgenommen 
werden. Die Sowjetunion ist 
bereit, an diese Verhandlungen 
zu gehen.

Zum Problem der Begrenzung 
der Kernwaffen in Europa stellte 
L. I. Breshnew fest, Washington 
lasse vorläufig keimen realen 
Wunsch erkennen, ernst zu ver­
handeln und eine Lösung dieses 
lebenswichtigen Problems zu er­
reichen. Es sehe danach aus, 
daß man dort nach wie vor die 
Absicht habe, eine Begrenzung 
nur für sowjetische Mittelstrek- 
kenraketen zu erlangen und die 
amerikanischen vorgeschobenen 
Nuklearmittel auszukJammern.

L. I. Breshnew sagte, man dür­
fe nicht zulassen, daß die Frage 
der Verhandlungen faktisch als 
Deckmantel für die Verwirkli­
chung des NATO-Beschlusses 
über die Stationierung neuer 
amerikanischer Raketen in W'est- 
europa benutzt wird.

Man müsse auch sehen, daß 
die fieberhafte Aktivität der 
Militaristen des NATO-Blocks 
— und vor allem der USA — 
in einer Situation bewußt ent­

fesselter Kriegshysterie und ei­
ner künstlich geschürten hur ent 
vor einer erfundenen , sowjeti­
schen Gefahr” entfaltet wird. Die 
Organisatoren dieser Kampagne 
lügen, ohne sich auch nur Mü­
he zu geben, den geringsten Be­
weis anzutreten. Sogar soiwte 
Staatsmänner verabscheuen es- 
nicht, billige Fälschungen in Um­
laut zu bringen, um die Politik 
der UdSSR anzuschwärzen, die 
Mensciien einzuechüchtern und z 
ihre Kriegt» Vorbereitung en auf
rechtfertigen.

Die Sowjetunion könne vor aH' 
dem nicht die Augen verschriee- > 
ßen und müsse die entspre- f 
ebenden Schlußfolgerungen dar­
aus ziehen. Die Schmälerung der*  
legitimen Interessen unserer Si-» 
chertwit, die Störung des in der 
Welt entstandenen m-Hitär-strate­
gischen Gleichgewichts werden 
wir niemandem erlauben, er­
klärte L. 1. Breshnew. Die So- i 
wjetunion werde Möglichkeiten . ' 
fänden, schnell und eifektiv aufft1 
jede beliebige Herausforderung/ 
zu antworten, die gegen ums er- 
hoben wird. Wir sann verpfhdb- > 
lut, dies zu tun.

Ais Ergebnis davon wurde der 
NATO-Block bei seinem Versuch, 
sich militärische Überlegenheit 
zu sichern, nichts erreichen,doch 
der Welt wäre dadurch eine neue 
Runde im Wettrüsten aufge­
zwungen. Wir wollen das nicht, 
'unterstrich L. 1. Breshnew. Wir 
sind für sofortige konstruktive . 
Verhandlungen, für eine ehrli­
che Vereinbarung, für die Sen­
kung der Niveaus der militäri­
schen Konfrontation sowohl in 
Europa. als auch in globalem 
Maßstab. Rüstungstoegrenzung, 
reale Abrüstung — oas sind 
wahre Garantien des Friedens.

L. 1. Breshnew betonte, daß 
Anstrengungen aller Staaten, al­
ler gesellschaftlichen Kräfte not­
wendig seien, um die Verhand­
lungen mit dem Ziel zu aktivie­
ren, den Weltfrieden sicherer und 
stabiler zu machen. Er versicher­
te, die UdSSR sei nach wie vor 
bereit, bei der Zügelung des 
Wettrüstens und der Festigung 
des Friedens mit Vertretern al­
ler politischen und religiösen 
Strömungen zusammenzuarbeiten. 
Die unterschiedlichen Ansich­
ten dürften kein Hindernis im 
Kampf für die Gewährleistung 
des Grundrechtes jedes Men­
schen — des Rechtes auf Le­
ben — sein. L. 1. Breshnew 
wünschte der ..Unabhängigen 
Kommission für Probleme der 
Abrüstung und Sicherheât” Er­
folg in ihrer Tätigkeit.

O. Palme drückte seine Dank­
barkeit für das Gespräch aus und 
informierte L. I. Breshnew über 
die in Moskau stattfindende Ta­
gung der von ihm geleiteten/ 
Kommission. Er äußerte sich 
beunruhigt über die Verschär­
fung dec Internationalen Lage 
und die besondere Gefährlich­
keit dei*  neuem .Runde des Wett­
rüstens und sprach sich für die 
Durchführung eines breiten Dia­
logs zwischen den Staaten sowie 
für die Aktivierung der Verhand­
lungen über einen breiten Kreas 
von Fragen der Rüstungsbegren­
zung und Abrüstung aus.

Das Gespräch verlief in ei­
nem freundschaftlichen und kon­
struktiven Geist. Daran nahmen 
der Berater des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow und das Mitglied der 
..Unabhängigen Kommission für 
Probleme der Abrüstung und 
Sicherheit1 * Akademiemitglied 
G. A. Arbatow teil. (TASS)

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Über die Aufgaben der Sowjets der Volksdeputierten der Republik, die sich aus den Beschlüssen 
des XXVI. Parteitags der KPdSU und den Hinweisen des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR Genossen L. I. Breshnew ergeben

Nach der Entgegennahme und Erörterung des 
Berichts des Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR Genos­
sen S. N Imaschew ..Über die Aufgaben der 
Sowjets der Volksdeputierten der Republik, die 
sich aus uen Beschlüssen des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und Hinweisen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der UdSSR Genos­
sen L. I.' Breshnew ergeben" stellt der Oberste. 
Sowjet der Kasachischen SSR-fest, daß der 
XXVI. Parteitag der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion ein Ereignis von welthistori­
scher Bedeutung war. Im Bericht des Genossen 
L. I. Breshnew an den XXVI. Parteitag der 
KPdSU, der vom sowjetischen Volk und von der 
ganzen progressiven Weltöffentlichkeit mit gro. 
ßer Begeisterung aufgenommen und von gan­
zem Herzen gebilligt worden Ist, sind die wich­
tigsten ProDleme des internationalen Lebens, 
die Grundfragen der Praxis des kommunisti­
schen Aüfbaus. die konkreten Aufgaben der 
Partei und des Volkes für die Perspektive tlef- 
greLfena und allseitig dargolegt worden.

Der XXVI. Parteitag der KPdSU hat über­
zeugend die Richtigkeit des Leninschen Kurses 
unserer Partei auf die weitere Festigung des 
Wirtschafts- und Verteldlgungspotentlals der 
UdSSR, der ganzen sozialistischen Gemeinschaft 
nachgewiesen. Die Werktätigen Kasachstans un 
terstützen gemeinsam mix allen Sowjetmenschen 
in vollster Überzeugung die Innen- und Außen­
politik der Partei, sie bringen Ihr grenzenloses 
Vertrauen und ihre tiefe Dankbarkeit gegenüber 
dem Zentralkomitee der KPdSU, der sowleth 
sehen Regierung und dem hervorragenden Poli­
tiker und Staatsmann der Gegenwart Genossen 
L. I. Breshnew persönlich für die unermüdliche 
Sorge um das Aufblühen unserer Heimat, um das 
Wohl und Glück des Volkes, für die ständig 
neuen Aktivitäten /.um Schutz des Friedens und 
der Sicherheit der Völker zum Ausdruck.

Als Reaktion auf den Appell der Partei, das 
elfte Planjahrfünft zum Zeitraum der Aktivisten 
arbeit, zu einer Antwort auf den Beschluß des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sow|etgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol Ober den sozialistischen 
Unlonswettbewerb für die erfolgreiche Erfüllung 

und Übererfüllung der Aufgaben des Plan Jahr­
fünfts zu machen, haben die Werktätigen der Re­
publik voller Elan beschlossen, neue Siege beim 
wirtschaftlichen, sozialen .und kulturellen Auf­
bau zu erringen.

Das zehnte Planjahrfünft wurde erfolgreich 
abgeschlossen. Das Produktionsvolumen an In­
dustrieerzeugnisse ist gegenüber dem neunten 
Planzeitraum um mehr als 18 Prozent gestiegen. 
Die Produktion über 700 neuer Erzeugnisarten 
wurde aufgenommen. Mit hoher Geschwindigkeit 
haben sich Elektroenergetik, Bunt-, und 
Schwarzmetallurgie, Brennstoff- und Chemiein­
dustrie, Maschinenbau. Leicht- und Nahrungs­
mittelindustrie entwickelt. Es sind 38 Milliarden 
Rubel Investitionen bewilligt worden. Zu den be­
reits in Betrieb befindlichen sind 250 neue Be­
triebe. große Werkhallen und -Produktionen da­
zugekommen. Die territorialen Produktlonskom- 
plexe Pawlodar—Eklpastus. Karatau—Dshambul, 
Mangyschlak und anderer Rayons werden be­
schleunigt ausgebaut.

Das Volumen der Bruttoproduktion an land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen lm .Jahresdurch­
schnitt Ist gegenüber dem vorigen Planjahrfünft 
um 11 Prozent gestiegen. Die Republik hat in 
den fünf Jahren 81,7 Millionen Tonnen Getreide 
in die Speicher der Heimat gefüllt — das sind 
durchschnittlich fast eine Milliarde Pud Jährlich. 
Übererfüllt wurden die Aufkaufpläne für Kartof­
feln, Gemüse, Milch, Eier, Wolle und andere Er­
zeugnisse.

Der allgemeine Aufschwung der Wirtschaft 
hat zur konsequenten Verwirklichung des Sozial 
Programms der Partei, zum geistigen Wachstum 
der Sowjetmenschen beigetragen. Im zehnten 
Planjahrfünft konnten 3 300 000 Werktätige 
neue Wohnyngen beziehen oder Ihre Wohnver 
hältnlsse verbessern. Eine Weiterentwicklung ha- 
bep auch Wissenschaft und Kultur, Gesundheits­
wesen und Volksbildung, Literatur und Kunst 
erfahren. Erfolgreich erfüllt worden sind die 
Planvorhaben für fünf Monate des laufenden 
Jahres hinsichtlich des Umfangß an realisierter In 
duslrleproduktlon und der Herstellung wichti­
ger Erzeugnisarten, Organisiert verlaufen sind 
die Viehwinterung und die Vermehrungskam 
pagne In der Tierproduktion. Die Frühjahrsbestel­

lung Ist zu den besten Terminen und auf hohem 
agrotechnischem Niveau durchgeführt, worden.

All das schafft günstige Voraussetzungen für 
die erfolgreiche Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, für die weitere Intensivierung der gesam­
ten Volkswirtschaft,

Der Oberste Sowjet der Kasachischen SSR 
stellt mit Befriedigung fest, daß sich dank der 
ständigen Sorge der Partei um die Verbesserung 
der Arbeit der Sowjets der Volksdeputierten und 
der Erhöhung ihrer Rolle beim kommunistischen 
Aufbau eine weitere Vervollkommnung der Tä­
tigkeit der örtlichen Staats- und Verwaltungs­
organe, die Entwicklung der Gesetzgebung, die 
Aktivierung der Arbeit der Sowjets beim wirt­
schaftlichen, sozialen und kulturellen Aufbau 
vollziehen.

Die Sowjets der Volksdeputierten der Kasachi­
schen SSR verwirklichen ihre organisatorischen, 
koordinierenden und Kontrollfunktio-nen ’ wirk­
samer unter der Anleitung der Parteiorganisa­
tion der Republik. In der Arbeit der Sowjets, 
ihrer Vollzugskomltees, der ständigen Kommis­
sionen und der Deputierten hat sich viel Neues, 
Interessantes gezeigt. Die demokratische Basis 
In der Tätigkeit der Sowjets Ist weiter ausge­
baut worden. Die Vollzugskomltees, ihre Abtei­
lungen und Verwaltungen legen regelmäßiger 
Rechenschaft vor der Bevölkerung und die Depu­
tierten vor Ihren Wählern und Produktionskol- 
lektlven ab. Die Aktivität der ständigen Kom 
mlsslonen Ist gestiegen. Große Arbeit wird zur 
Erfüllung der Wähleraufträge geleistet. Eine 
gewisse Verbesserung Ist bei der Organisierung 
der Sprechstunden für Bürger in Betrieben, In 
den Vollzugskomitees der Sowjets, In den Wahl­
bezirken sowie bei der Arbeit mit Eingaben der 
Werktätigen zu verzeichnen. Mehr Aufmerk 
samkelt wird der Ausbildung von Kadern als So 
wJetmltarbeLter; Deputierte und Aktivmitglieder 
geschenkt.

Daneben hebt der Oberste Sowjet der Kasa 
chlschen SSR hervor, daß es In der Arbeit der 
Sowjets der Volksdeputierten Mängel und Ver­
säumnisse gibt. Noch nicht alle Sowjets nutzen 

in vollem Umfang die Ihnen etngeräumten weit­
reichenden Rechte zur Ausübung dec l^eltung 
und Kontrolle über die Tätigkeit von Betrieben, 
Organisationen und Einrichtungen, zu deren Er­
füllung der staatlichen Pläne und Aufgaben, 
zur Gewährleistung der komplexen wirtschaft li­
efen und sozialen Entwicklung. Nicht immer 
wird die nötige Beharrlichkeit bei der Verwirk­
lichung der zu fassenden Beschlüsse an den Tag 
gelegt.

Der Oberste Sowjet der Kasachischen SSR 
Ist der Ansicht, daß die örtlichen Sowjets immer 
noch unbefriedigend an der Ermittlung und ma­
ximalen Nutzung der örtlichen Ressourcen, der 
vorhandenen Reserven und Möglichkeiten iur 
die Vergrößerung der Produktion von Konsum­
gütern arbeiten.

In einer Reihe von Gebieten und Rayons wird 
die Intensivierung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion. die Arbeit zur Beseitigung des Rück-, 
Standes einzelner Kolchose und Sowchose, zur 
Steigerung der Ertragfähigkeit der landwirt­
schaftlichen Kulturen und der Tierleistungen zu 
langsam betrieben. Els wird nicht entschieden 
genug gegen Verluste, Mißwirtschaft und Ver­
schwendungen angekämpft.

Bel weitem nicht alles wird getan zur Auffül­
lung der Lebensmittelressourcen durch eine all­
seitige Entwicklung der HHfswlrtschaften der In­
dustrie- und Baubetriebe, der Organisationen 
und der persönlichen Hauswirtschaften der Be­
völkerung.

Viele Sowjets und Ihre Vollzugskomltees 
schenken zu wenig Aufmerksamkeit Fragen der 
sozialen, kommunalen, ärztlichen und kulturellen 
Betreuung der Werktätigen, der Entwicklung 
des Handels und der Gemeinschaftsverpflegung. 
Nicht selten Ist die Betreuungskultur im Dienst- 
lelstungsberelch zu niedrig.

Ernsthafte Mängel glbts in der Arbeit zur Ge 
währlelstung der sozialistischen Gesetzlichkeit, 
zur Festigung der öffentlichen Ordnung. Unbe­
friedigend Ist die Rechtspropaganda organisiert.

Nicht in allen Sowjets Ist die organisatorische 
Massenarbeit auf der gebührenden Höhe. Es 
gibt Mängel In der Tätigkeit fleler ständiger 
Kommissionen und in der Arbeitsorganisation 
der , Deputiertengruppen. Manche Vollzugskomi­
tees' der Sowjets Informieren nicht regelmäßig 

die Deputierten und die Bevölkerung übef ihre 
Arbeit, koordinieren und lenken unbefriedigend 
die Tätigkeit der Volkskontroll- und aus eigener 
Initiative tätig werdenden Organe.

Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozia­
listischen Sowjetrepublik beschließt:

1. Die historischen Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, die Hinweise des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. I. Breshnew zur strikten 
Anleitung und Durchführung anzumehmen.

Die Hauptrlchtuing In der Tätigkeit der So­
wjets der Volksdeputierten der Republik müssen 
die Realisierung der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und des XV. Parteitags der 
KP Kasachstans, die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne und sozialistischen Verpflichtungen für 

das Jahr 1981 und das ganze Planjahrfünft, die 
Vervollkommnung des wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbaus die Verbesserung der Be­
treuung der Menschen, die Verwirklichung 
des Lebensmittelprogramms, die Vergrößerung 
der Produktion von Konsumgütern, die Erfül­
lung der Pläne lm Bau vpn Wohnungen, sozia­
len. kulturellen und anderen Versorgungsein­
richtungen sein.

2. Der Ministerrat der Kasaohlschen SSR, die 
Sowjets der Volksdeputierten, die Ministerien, 
die Staatlichen Komitees und Ämter haben die 
Erfüllung der gemäß den vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU bestätigten Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung für 
1981 — 1985 und für- den Zeitraum bis 1990 
erarbeiteten Staatspläne zu gewährleisten.

Sie haben die Forderung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums des Obersten 
So Jets der UdSSR und des Ministerrates der 
UdSSR „Über die weitere Hebung der Rolle 
der Sowjets der Volksdeputierten lm Wirt­
schaftsaufbau” und des Beschlusses des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der UdSSR „Über 
die Aufgaben der Sowjets der Volksdeputler- 
ten, die aus den Beschlüssen des XXVI. Partei­
tags der KPdSU resultieren” beharrlich Ins Le­
ben umzusetzen.

(Schluß S. 3)
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Die Arbeit der Sowjets—auf das Niveau der neuen Aufgabenstellungen
Bericht des Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR Deputierten S. N. IMASCHEW

Werte Genossen Deputierte!
Gleich dem ganzen Sowjet­

volk haben die Werktätigen Ka­
sachstans die historischen Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und den Rechen­
schaftsbericht des Zentralkomi­
tees der'KPdSU an den Partei­
tag, den Genosse Leoni d Iljltsch 
Breshnew erstattete, mit großer 
Begeisterung au [genommen. In 
diesem hervorragenden Doku­
ment sind auf Leninsche Art die 
wichtigsten Probleme des Intet- 
nationalen Lebens, die Schlüssel- 
fragen der Praxis des kommu­
nistischen Aufbaus sowie die kon­
kreten Aufgaben der Partei und 
des Volkes auf lange Sicht tief­
schürfend und allseitig erörtert.

- Die Schwelle- der 80er Jahre 
überschreitend, hat die Partei 
ein wissenschaftlich begründetes 
Programm der weiteren sozialen 
und wirtschaftlichen Entwicklung- 
unseres Landes unterbreitet. 
„Beim Entwerfen unserer Zu­
kunftspläne". sagte Genosse L. 1. 
■Breshnew, ..setzen wir uns ledig­
lich zwei Hauptziele — einfach 
und klar: Volkswohlstand und 
festen Frieden."

Diese Aufgaben haben im 
Rechenschaftsbericht des ZK und 
in den ,.Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für die 
Jahre 1981 —1985 und für den 
Zeitraum bis 1990" allseitige Be­
gründung gefunden.

Die Parteitagsbeschlüsse, das 
ständige Bemühen der Partei um 
die Steigerung der Rolle, die Er­
weiterung der Rechte und Voll­
machten der Sowjets sämtlicher 
-Ebenen, der Beschluß des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR ..über die Aufgaben 
der Sowjets der Volksdeputierten 
im Sinne der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU" 
haben die Rolle der Sowjets im 

.wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbau auf eine noch höhere Stu­
fe’ gebracht. D e Reden des Ge­
nossen L. 1. Breshnew auf den 
Sitzungen des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR zu 
den wichtigsten prinzipiellen 
Fragen der Theorie und Praxis 

.der Entwicklung des sowjeti­
schen politischen Systems und 
_der sozialistischen Demokratie 
•wappnen uns mit einem klaren 
und -konkreten Handlungspro­
gramm für die Verwirklichung 
der Parteitagsbeschlüsse.

Im zehnten Planjahrfünft ha- 
-ben die Werktätigen Kasachstans 
unter Führung der Republikpar­
teiorganisation beträchtliche Er­
folge in allen Bere.chen der Wirt­
schaft, Wissenschaft und Kultur 
erzielt. Genosse D. A. Kunajew, 
■Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans hat in seinem Be­
richt auf dem XV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans sowie in seiner Rede auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
die Ergebnisse des zehnten Plan- 
Jahrfünfts tiefschürfend, wis­
senschaftlich analysiert und die 
wichtigsten Aufgaben der Par­
teiorganisationen wie der Werk­
tätigen der- Republik für das elf­
te Planjahrfünft formuliert.

Durch die gut abgestlmmien 
Bemühungen der Arbeiter. Kol­
chosbauern und der Voiksintel Li­
genz, dank der ständigen Hilfe 
und Unterstützung seitens des 
Zentralkomitees der KPdSU, 
der Spwjetregierung. des Ge­
nossen L. i. Breshnew persön­
lich hat die Wirtschaft Kasach­
stans ebenso w.e der anderen 
Schwesterrepubliken ein quali­
tativ neues Niveau erreicht. Es 
genügt zu sagen, daß der Um­
fang der Industrieproduktion um 
mehr als 18 Prozent vergrößert 
Und die Produktion von 700 Ar­
ten neuer Erzeugnisse in die 
Wege geleitet worden ist. Es 
sind 38 Milliarden Rubel in An­
spruch genommen worden und 
dpO neue Werke. Großabteilun­
gen und Produktionsstätten ange- 
Äufen.

.Bedeutende Erfolge sind In der 
Èntw.cklung der landwirt­
schaftlichen Produktion, in der 
Durchführung der Agrarpolitik 
der KPdSU zu verzeichnen. Der 
Umfang der landwirtschaftlichen 
Bruttoproduktion ist im Jahres­
durchschnitt gegenübei dem vo­
rigen Planjahrfünft um 14 Pro­
zent angewachsen. Die Sowchose 
und Kolchose der Republik ha­
ben innerhalb von fünf Jahren 
81,7 Millionen Tonnen hochwer­
tiges Getreide — durchschnitt­
lich nahezu eine Milliarde Pud 
pro Jahr — in die Kornkammer 
dér Heimat geschüttet Die Er­
fassungspläne bei Kartoffeln, 
Gemüse, Milch, Eiern, Wolle und 
anderen Erzeugnissen sind Über­
boten.

Die dynamische und großange­
legte Entwicklung der Wirt­
schaft hat zur konsequenten Rea­
lisierung des umfassenden so­
zialen Programms beigetragen. 
Irri zehnten Planjahrfünft ist der 
Volkswohlstand zusehends ge­
wachsen. 3 300 000 Bürger sind 
In neue Wohnungen gezogen 
oder haben Ihre Wohnverhältnfs- 

* Kurzfassung

•se verbessert. Ihre weitere Ent­
wicklung erfuhren Wissenschaft 
und Kultur, Gesundheitswesen 
und Volksbildung. Literatur und 
Kunst.

Für die hohen Kennziffern in 
der Produktion und lm Verkauf 
\ 04) Agrarerzeugnissen an den 
Staat Im Jahre 1980 und lm 
gesamten zehnten Planjahrfünft 
wurde die Kasachische SSR sowie 
eine Reihe Ihrer Gebiete 
und Rayons nach den Ergebnis­
sen des sozialistischen Unlons- 
... itbewerbs mit Roten Wander­
fahnen ucs ZK der KPdSU, .des 
Ml-nlsterrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk- 
fchaften und des ZK des Komso­
mol ausgezeichnet.

Erfolgreich sind die Werk­
tätigen der Republik im ersten 
Jahr des neuen Planjahrfünfts 
gestartet. Die Fünfmonatspläne 
in der Produktion dei wichtig­
sten Erzeugnisarten sind be­
stens erfüllt. Organisiert ver­
liefen die Winterhaltung der 
Tiere und die Vermehrungskam­
pagne in der Viehwirtschaft. Ins­
gesamt sind 16 650 000 Lämmer 
erhalten wofden. Das mittlere 
Schlachtgewicht der Rinder liegt 
im Republikdurchschnitt bei 
137 Kilogramm — das sind um 
17 Kilo mehr als tim Vorjahr. In 
den günstigsten Fristen und auf 
hohem agrotechnischem Niveau 
wurde die Frühjahrsbestellung 
durchgeführt. Die Getreidekultu­
ren sind heuer auf 25 Millionen 
Hektar gebettet. Das alles flößt 
uns die Gewißheit ein, daß wir 
die Aufgabenstellung für 1981 
und den gesamten Fünfjahrplan 
unbedingt erfüllen werden.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Partei und des So­
wjetvolkes stehen nach wie vor 
die Fragen des Wirtschaf tsauf- 
baus. Gerade auf dem Gebiet der 
Wirtschaft w.ird, wie auf dem 
XXVI. Parteitag unterstrichen 
wurde, die Grundlage für die 
Lösung sozialer Aufgaben, für 
d.e Festigung der Verteidigungs- 
fäh.gkett unseres Landes gelegt, 
werden die notwendigen Voraus­
setzungen für den ertolgreichen 
Aufmarsch der sowjetischen Ge­
sellschaft zum Kommunismus ge­
schaffen.

Als die Hauptaufgabe des elf­
ten Planjahrfünfts bezeichnete 
der Parteitag die Gewährleistung 
der weiteren Hebung des Lebens­
niveaus der Sowjetmenschen auf 
der Grundlage einer stabilen und 
dynamischen Entwicklung der 
Volkswirtschaft, der Überlei­
tung der Wirtschaft auf einen in­
tensiven Entwicklungsweg, des 
allseitigen Sparens aller Arten 
von Ressourcen sowie der Ver­
besserung der Qualität der Ar­
beit.

In der Lösung der Aufgaben, 
die der XXVI. Parteitag der 
KPdSU und der XV. Parteitag 
der Kommunistischen Parte; Ka­
sachstans im Bereich des wirt­
schaftlichen und kultui eilen Auf­
baus sowie der in der weiteren He­
bung des Volkswohlstandes vor- 
gezé.chnet haben, kommt den 
Sowjets der Volksdeputiert-en 
eine wichtige Rolle zu.

D.e Gebiets-, Rayons-,- Stadt-, 
Siedlungs-, Dori- und Aulsowjets 
euer Republik haben in ihren Ta­
gungen die Ergebnisse der Ar­
beit des Parteitags sachlich aus- 

• gewertet und konkrete Matt*  
nahmen zur Realisierung seiner 
Beschlüsse und der Hinweise des 

' Genossen L. I. Breshnew einge- 
leitct. In diesen Tagungen spra­
chen 16 827 Deputierte, es wur­
den 6 853 kritische Bemerkungen 
und Vorschläge geäußert.

Wie ’.m Rechenschaf tsbe- 
richt des ZK der KPdSU an den 
XXVI. Parteitag der KPdSU un­
terstrichen wurde, hat mit der 
Annahme der Verfassung der 
UdSSR und der Verfassungen 
der Unionsrepubliken eine neue 
Etappe in der Tätigkeit der So­
wjets der Voiksdeputierten be­
gonnen.

Diese überaus wichtige Rich­
tung, ole den örtlichen Sowjets 
für ihre Tätigkeit vom Parteitag 
gewiesen worden ist, hat lm Be­
schluß des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Minister­
rats der UdSSR „Uber die Er­
höhung der Rolle der Sowjets 
der Volksdeputierten im wirt­
schaftlichen Aufbau" und in der 
Rede Leonld Iljltsch Breshnews 
am 1. April 1. J. auf.. der Sit­
zung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR kon­
krete Bestätigung und Ent­
wicklung erfahren.

Die Sowjets der Volksdeputicr- 
len der Republik müssen, sich 
auf die breitesten Massen stüt­
zend und die Kontakte mit ih­
nen ständig festigend, eine er- 
folgre.che Erlüllung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Par­
tei der Republik gewährleisten, 
ihre Vollmachten für die Schaf­
fung enger Wechselbeziehungen 
zwischen der w.rtschaftllchen 
und sozialen Entwicklung auf 
dem ganzen Territorium, für ei­
ne richtige Verbindung des 
Zweig- und des Territorialprin­
zips der Leitung der Volkswirt­
schaft in vollem Maße nutzen.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans und o Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. D. A. Kunajew persönlich 
orientieren die Sowjets der 
Volksdcputierten der Republik 
sämtlicher Ebenen auf die akti­
ve Mitwirkung an der Steigerung 
der Produktionseffektivität, der 
Festigung der staatlichen und 
Arbeitsdisziplin, an der allseiti­
gen Verbesserung der Lebens­
verhältnisse der Werktätigen.

Der Oberste Sowjet der Ka­
sachischen SSR una die örtlichen 
Sowjets der Republik zählen In 
ihren Reihen 126 000 Deputierte, 
deren überwiegende Mehrheit un­
mittelbar in Industriebetrieben, 
auf Feldern und Farmen. In wis­
senschaftlichen und anderen Ein­
richtungen tätig ist. Sie sind 
Initiatoren vieler wertvoller Vor­
haben In der Republik, beteiligen 
sich aktiv am sozialistischen 
Unionswettbewerb um die größt­
mögliche Erfüllung der Pläne 
und sozialistischen Verpflich­
tungen für 1981 und das ganze 
Planjahrfünft.

Es sei betont, daß in der Tä­
tigkeit der örtlichen Sowjets 
viel Neues und Interessantes 
aufgekommen ist. In den Ta­
gungen der Gebietssowjets Ak- 
tjubinsk, Alma-Ata, Karaganda, 
Koktschetaw, Kustanal, Mangy- 
schlak, Taldy-Kurgan, Zellnogitid 
und anderer wurden beispielswei­
se allseitig Fragen der komple­
xen wirtschaftlichen und sozia­
len Entwicklung erörtert. Be­
achtliche Arbeit leisten In dieser 
Richtung die örtlichen Sowjets 
des Gebiets Ostkasachstan. Ei­
nen großen Beitrag für die Ent­
wicklung des Terrltorlalkomple- 
xcs liefern die Stadtvollzugskomi­
tees Dshambul, Pawlodar und 
Eklbastus.

Gemäß den Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR soll 
das Nationaleinkommen der Ka­
sachischen SSR lm elften Plan­
jahrfünft um 18 bis 20 Prozent 
und das Volumen der Industrie­
produktion um 22 bis 25 Pro­
zent an wachsen. Ein wichtiger 
Platz wird Kasachstan In der 
we teren Entwicklung der Ener­
getik. Metallurgie und Brenn­
stoff Industrie sowie des Maschi­
nenbaus und der Produktion von 
Volksbedarfsgütern eingeräumt. 
Um diese Aufgaben zu lösen, 
Ist in erster Linie notwendig, 
dlie Effektivität der Produktion 
zu steigern, ihre qualitativen 
Kennziffern zu verbessern, zu 
erreichen, daß die zurückbleibcn- 
den Betriebe ihren Rückstand 
aufholen, aktiv um die Einspa­
rung von Rohstoffen, Materiali­
en. Brennstoffen und Energie zu 
ringen.

Neben den Kollektiven, die 
Jahr für Jahr rhythmisch und sta­
bil arbeiten, gibt es in der Re­
publik bislang nicht wenig Pro­
duktionsvereinigungen und Be­
triebe, die die festgelegten Auf­
lagen nicht erfüllen. In vielen 
Betrieben einer Reihe von Bran­
chen wird den Fragen der effek­
tiven Nutzung der Technik und 
der Ausrüstungen nicht die ge­
hörige Beachtung geschenkt.

So wird In manchen Kohlen­
gruben der Vereinigung „Kara- 
gandaugol" die Grubenbautech­
nik unter ihren technischen Mög­
lichkeiten ausgelastet. Im Ferro­
legierungswerk Jermak und in 
einer Reihe anderer Betriebe 
werden die Produktionskapazitä­
ten zu langsam erschlossen. Un­
ter Ihren Möglichkeiten arbeiten 
die Betriebe der Unlonsvereinl- 
gung „Sojusphosphor' . Einzelne 
Ministerien und Ämter schenken 
der effektiven Nutzung der 
Brennstoff- und Energleressoucen 
nicht die nötige Aufmerksamkeit.

Eine Hauptrichtung In der Er­
höhung der Produktionseffektlvl- 
tät ist bekanntlich die beschleu­
nigte Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. Die Lösung dieser 
Aufgabe Ist undenkbar ohne be­
harrliche Einführung neuer Tech­
nik und progressiver Technologie. 
Doch dieser Faktor wird In den 
Buntmetallbetrieben der Repu­
blik noch Immer nicht in vollem 
Maße genutzt.

Jahraus, Jahrein treffen Bean­
standungen in der Schuhpruduk- 
tlonsverelnlgung „Dshetysu" we­
gen schlechter Qualität der Er­
zeugnisse ein.

Eine der Hauptfragen aller Ge­
setze über die Sowjets sowie der 
ganzen praktischen Tätigkeit der 
Staatsorgane sind Ökonomie und 
Wirtschaft. Die Leitung des 
Wirtschaftslebens durch die So­
wjets war und bleibt der zentrale 
und führende Abschnitt Ihrer Tä­
tigkeit. Dabei muß nach Genos­
sen L. I. Breshnews geflügelten 
Worten die Wirtschaft wirt- 
•schaftllch sein.

in der gegenwärtigen Etappe 
des kommunistischen Aufbaus 
und angesichts des großen Wachs 
tums der Maßstäbe und der quan­
titativen Fortschritte in der öko 
nomlk stellt die Partei strenge 
Forderungen bezüglich der Plan 
diszlplln und auch der Qualität 
der Pläne selbst. Die Sowjets der 
Volksdeputlerten, Ihre ständigen 
Kommissionen und Planorganc 

müssen bei der Entwicklung der 
Pläne maximal die vorhandenen 
ReserVén und die Deputierten­
aufträge nutzen und die wirksame 
Kontrolle über die Erfüllung der 
Pläne der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung und die 
Einhaltung der gesamtstaatlichen 
Disziplin verstärken.

Die Hauptaufgabe für uns war 
und bleibt die weitere Entwick­
lung der Landwirtschaft und die 
Steigerung der Getreideprodukti­
on. In diesem Planjahrfünft sol­
len die Getreineerträge der Repu­
blik im Jahresdurchschnitt 28 
bis 29 Millionen Tonnen erreri 
chen.

Bel der Realisierung des Le 
bensmlttelprogramms, das gegen­
wärtig erarbeitet wird, mißt die 
Partei der Vergößerung der Pro­
duktion von Fleisch, Mjlch und 
anderen tierischen Erzeugnissen 
eine besondere Bedeutung bei. 
Diesen Zweig nannte Genosse 
L. I. Breshnew die wichtigste 
Front auf dem Lande.

Im Referat des Genossen D. A. 
Kunajew auf dem Zweiten Pie 
num des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans wurden 
die Lage In der Vlehwlrtschaft 
tiefschürfend und allseitig analy­
siert und die wichtigsten Aufga­
ben »der Partei-, Staats- und Land­
wirtschaftsorgane zur weiteren 
Intensivierung der landwirt­
schaftlichen Produktion exakt 
formuliiert. Die Fragen der Ent­
wicklung der Schafzucht war Ge­
genstand ausführlicher Erörte­
rung auf der dieser Tage vom 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und 
dem Ministerrat der Kasachi­
schen SSR einberufenen Republik­
beratung.

Unsere Republik, die zu einer 
großen Getreide- und Viehzucht, 
basls des Landes geworden ist, 
verfügt über große potentielle 
Möglichkeiten für die weitere 
Steigerung der landwirtschaftli­
chen Produktion.

Ein wichtiger Piatz in der 
Realisierung des Lebensmittel­
programms wird der Entwicklung 
der Schafzucht eingeräumt. In 
den nächsten Jahren soll der 
Schafbestand in der Republik 50 
Millionen Stück erreichen. Für 
die Lösung dieser Aufgabe hat 
der Beschluß deä ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Über Maßnahmen zur Entwick­
lung der Schafzucht in der Kasa­
chischen SSR" eine gewaltige 
Bedeutung.

Verantwortliche Aufgaben ste­
hen vor den Sowjets und Land­
wirtschaftsorganen in der Ent­
wicklung der Sport-, Heisch- und 
Kumyspferdezucht.

Die Vollzugskomitees, die stän­
digen Kommissionen und die De- 
puilertengruppcn der Sowjets 
müssen die Produktion und Er­
haltung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse, den Ablauf des Baus 
una der Rekonstruktion von Be­
trieben der Lebensm i tt e 1-, 
Fleisch- und Milchindustrie sowie 
die Arbeit der Erfassungsorgani­
sationen unter Ihrer täglichen 
Kontrolle halben.

Trotz der beachtlichen Erfolge 
In aer Entwicklung der Landwirt­
schaft und in der Steigerung der 
Feld- und Farmleistungen gibt es 
da immer noch wesentliche Män­
gel. So wird in vielen Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets 
Dshambul die Reproduktion der 
Herde unbefriedigend betrieben, 
die Tlerlelstungen steigen zu 
langsam an. In einer Reihe von 
Rayons, Sowchosen und Kolcho­
sen der Gebiete Alma-Ata, Kok- 

'tschetaw, Nordkasachstan, Zellno­
grad und anderer wird ein über 
mäßiger Verbrauch von Tieren 
für den Innerwirtschaftlichen Be­
darf zugelassen.

Besondere Aufmerks a m k e 1 t 
verdient die Frage der Futter­
basis. Die sich günstig gestalten­
den Bedingungen bieten die Mög­
lichkeit, eine Höchstmenge an 
Grob- und Saftfutter zu be3chaf 
fen; um einen sicheren Vorrat da 
von in Jedem Sowchos und Kol 
chos zu schaffen. Es gilt, die er­
forderlichen Maßnahmen zu er­
greifen, um Getreide für Futter­
zwecke zu sparen.

In der Realisierung des Lebens­
mittelprogramms stehen vör den 
Dorf, und Aulsowjets äußerst 
wichtige Aufgaben. Gemäß dem 
Gesetz der Kasachischen SSR 
sind die Sowjets berufen, den 
Kolchosen, Sowchosen und ande­
ren Betrieben Ln der Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion, in der Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen vor dem 
Staat, Ln der effektiven Nutzung 
der Landflächen, In der Organi­
sation und Entwicklung der 
Hilfswirtschaften. In der Hebung 
des materiellen una kulturellen 
Lebensniveaus der Arbeiter und 
Kolchosbauern HLlfe zu erweisen.

Einer der wichtigsten Tätig­
keitsbereiche der Sowjets Ist die 
Vergrößerung der Produktion von 
Konsumgütern und die Verbesse­
rung Ihrer Qualität. Diese Frage 
wurde auf der ersten Tagung des 
Obersten Sowjets der Republik 
erörtert. Und das hat die Tätig­
keit aller Sowjetti, Ministerien 
und Ämter bedeutend aktiviert.

Gemäß den Planzielen der Ge- 
bletsvollzugskomltees haben die 
Produktionsvereinigungen und In­

dustriebetriebe mit unlons- und 
repubUkmäßlger Unterstellung 
die Produktion Von Volksbedarfs­
gütern etwas vergrößert. Sie er­
weitern ihr Sortiment und verbes­
sern die Qualität.

Das Karagandaer Gebietsvoll- 
zugskomltee z. B. erörtert syste­
matisch Fragen der Entwicklung 
der örtlichen Industrie und der 
Erweiterung der Produktion von 
Konsumgütern, Alle gebletsgelel- 
leien Betriebe arbeiten In den 
letzten zwei Jahren stabil. Wäh­
rend des Plan Jahrfünfts wurden 
hier Waren für mehr als 31 Mil­
lionen Rubel erzeugt und reali­
siert.

Viel Aufmerksamkeit schen­
ken der Produktion von Waren 
aus örtlichen Ressourcen die So­
wjets der Gebiete Aktjublnsk, 
Ostkasachstan, Koktsc h e t a w. 
Nordkasachstan, Pawlodar und 
der Stadt Alma-Ata.

Leider liegen die Dinge bei 
weitem nicht Überall so. Nicht be­
wältigt haben ihre Aufgaben In 
der Konsumgüterproduktion im 
Jahre 1980 die Gebiete Tschirn- 
kent, Dsheskasgan und Gurjew. 
Es wurden viel Geschirr, Haus­
haltswaren, Fahrräder und ande­
re Erzeugnisse zu wenig gelie­
fert.

Nicht wemlig Betriebe der ört­
lichen Industrie, insbesondere der 
Gebiete Ksyl-Orda, Gurjew und 
Semlpalatlnsk, liefern minder­
wertige Erzeugnisse.

Die Möglichkeiten des Mini­
steriums lür örtliche Industrie 
zur Vergrößerung der Produktion 
von Konsumgütenn werden nicht 
voll ausgeschöpft. Ln vielen Ge­
bieten und Rayons Ist die Arbeit 
zur Ermittlung von Meistern der 
Volkskunst und der Weitergabe 
ihrer Meisterschaft an die Ju­
gend, zur weiteren Entwicklung 
des Volksgewerbes, der nationa­
len Handwerke sowie verschiede­
ne? Arten der Heimarbeit unge­
nügend organisiert.

Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU schenkte besondere Auf­
merksamkeit dem Bau von Woh­
nungen, kulturellen, sozialen und 

m anderen Versorgungseinrlchtun- 
‘gen. Die Partei fordert, ebne 
strikte Kontrolle darüber zu si­
chern, daß die Mittel für d‘e so­
ziale Entwicklung der Betriebe, 
Städte und Dörfer nur zweckent­
sprechend, voll und terminge­
recht In Anspruch genommen 
werden Jedoch werden diese 
Mittel jahraus, jahrein unbefrie­
digend genutzt, und nicht alle 
örtlichen Sowjets ergreifen effek­
tive Maßnahmen zur Beseitigung 
dieser Mängel.

Der Plan für 1980 in der Fer­
tigstellung von Wohnungen im 
Bereich der örtlichen Sowjets ist 
ln der ganzen Republik nur zu 
85 Prozent erfüllt. Beträchtliche 
Planrückstände haben die Ge­
bietsvollzugskomitees T u r g a 1, 
Ostkasachstan, Gurjew und 
Dshambul und das Stadtvollzugs­
komitee Alma Ata zugelassen.

Nicht genutzt wurden die für 
den Bau von Kindereinrichtun­
gen bewilligten Mittel Ln den Ge­
bieten Mangyschlak, Uralsk und 
Tschlmkent, die für den Bau von 
Krankenhäusern zugewiesenen 
Mittel in den Gebieten Karagan­
da, Nordkasachstan und Turgal.

Die Möglichkeiten zur Inten­
sivierung des ländlichen Bau­
wesens werden ungenügend ge­
nutzt. 1980 haben die Betriebe 
und Organisationen des Ministe­
riums für Landbauwesen der Re­
publik den Plan zum Bau von 
allgemeinbildenden Schulen und 
Kindereinrichtungen nicht er­
füllt. Besonders schlecht steht 
es um den Bau ländlicher Berufs­
schulen.

Hervorgehoben werden muß 
insbesondere d.e schlechte Qua­
lität der Arbeiten. Die Praxis 
der Übergabe von Objekten mit 
groben Mängeln ist noch nicht 
vorbei.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Sowjets müssen 
auch Fragen des weiteren Aus­
baus der Kommunalwirtschaft 
steten. Dieser Zweig verfügt 
über beträchtliche Produktions­
fonds. ln die Kompetenz der 
örtlichen Sowjets fallen fast 24 
Millionen Quadratmeter Wohnflä­
che.

Dieser Fonds muß hundertpro­
zentig In Ordnung gehalten wer­
den, auf alle Bitten und Forde­
rungen der Bevölkerung muß 
operativ reagiert werden. Jedoch 
noch Immer gehen zahlreiche be­
rechtigte Beschwerden und Ein­
gaben wegen der unbefriedigen­
den Arbeit der Kommunalar- 
beltcr ein. In Ksyl-Orda sind In 
fast der Hälfte der mehrge­
schossigen Wohnhäuser ent­
weder überhaupt keine Warmwas- 
serbere.ter installiert, oder sie 
funktionieren nicht.

Systematisch werden die ln- 
slandsetzungspläne der Woh­
nungen untergraben, die Re- 
novlerungsarbelten werden In 
den Gebieten Ostkasachstan, 
Koktschetaw und Zel'.nograd mit 
schlechter Qualität ausgeführt. In 
den Gebieten Nordkasachstân, 
Taldy-Kurgan und Uraisk wird 
ein Teil der Mittel, die für die 
Generalrenovlerung von Woh­
nungen und den Innenkomfort be­
stimmt sind, zweckentfremdet 
verbraucht.

Die örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten müssen stets 
strengste Kontrolle über die 
richtige Verteilung, Erfassung 
und Erhaltung des Woh­
nungsfonds a usü ben( sie 
müssen die termln- und quali­
tätsgerechte Instandsetzung von 
Wohnräumen gewährleisten. Ein 
modernes Wohnhaus Ist 
kompliziertes und teueres Bau­
werk, das ständiger Wartung und 
qualitätsgerechter Instandsetzung 
bedarf. Nur dann kann es den 
Menschen lange und zuverlässig 
dienen.

Die Sowjets der Volksdepu­
tlerten sind dazu berufen^ das 
Arbeitsniveau der Dienstlei­
stungsbetriebe ständig zu erhö­
hen. In den zurückliegenden Jah­
ren ist der Dlenstlelstungsbe- 
relch Ln der RepubLlk beträcht­
lich erweitert und technisch sta­
bilisiert worden.

Es gibt auch noch zahlreiche 
Dörfer, deren Bevölkerung nicht 
regelmäßig mit Dienstleistungen 
versorgt wird, in 44 Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets Ak­
tjublnsk sind noch keine kom­
plexen Annahmestellen einge­
richtet worden. Die Arbeit von 
Ausleihstationen jst nicht ange­
laufen.

Es gehen unzählige Beschwer­
den wegen schlechter Arbeit der 
Dienstleistungsbetriebe ein. Es 
bedarf keines Beweises, daß die 
Sachlage im DLenstleistungsbe- 
relch unter ständige Kontrolle 
der örtlichen Sowjets, der ganzen 
Öffentlichkeit gestellt werden 
muß.

Und nicht umsonst hielt es 
Leonid lljitsch Breshnew in sei­
nem Bericht auf dem Parteitag 
für notwendig, die Wichtigkeit 
der Versorgungskultur der Men­
schen in Geschäften, in medizini­
schen Einrichtungen und im 
Dienstleistungssystem hervorzu­
heben. ..Wie begegnet man Ih­
nen? Wie spricht man mit Ihnen? 
Wieviel Zett vergeuden sie für 
jegliche Art von Altagssorgen? 
Danach, wie diese Fragen gelöst 
werden, beurteilen die Menschen 
in hohem Maße unsere Arbeit. 
Sie urteilen streng und an­
spruchsvoll."

Genossen Deputierte!
Die Sowjets der Volksdepu­

tierten sind dazu da, den Fragen 
der Organisation des Handels 
ständige Aufmerksamkeit zu 
widmen. Trotz der geleisteten 
Arbeit zur Festigung der ma­
teriell-technischen Basis des 
Handels geht der Bevölkerung 
in einigen Städten und Dörfern 
zur Erledigung der erforderli­
chen Einkäufe viel Zeit verlo­
ren. Gleichzeitig nehmen die 
Vollzugskomitees der Sowjets 
wenig Einfluß auf die Erweite­
rung der Handelsleistungen in 
der Produktion. Bestelldienste 
gibt es nur in 45 Industriebe­
trieben.

Das Handelsministerium, der 
Kasachische Verband der Kon­
sumgenossenschaften und deren 
örtliche Organe treiben äußerst 
wenig Bedarfsforschung und las­
sen Fehlkalkulationen bei der 
Zusammenstellung der Bestel­
lungen zu. Die Leiter und andere 
verantwortliche Personen eini­
ger Handelseinrichtungen ma­
chen sich die fehlende Kontrol­
le der örtlichen Staatsorgane zu­
nutze und mißbrauchen nicht sel­
ten Ihre Stellung. Derartige Fak­
ten trafen auf die Rayonkonsum­
genossenschaft Komsomolskoje, 
Gebiet Aktjublnsk. die Städtische 
Handelsorganisation für Indu­
striewaren Dsheskasgan und die 
Rayonkonsumgenossenschaft Ok- 
tjabrskoje, Gebiet Turgai, zu.

Die Fragen der Versorgung 
der Bevölkerung mit den not­
wendigen Industriewaren und 
Lebensmitteln muß Gegenstand 
der besonderen Fürsorge der ört­
lichen Sowjets, der Mitarbeiter 
des Handels, der Organe der 
Vo*kskontrolle,  der ganzen Öf­
fentlichkeit werdon.

Man kann nicht umhin, auch 
zu einer solchen TäLgkdtsspna- 
re aer Sowjets wie dem Gesund­
heitsschutz der Menschen, ihrer 
sozialen Sicherstellung einige 
Worte zu sagen. In der Republik 
wird viel getan, um das Netz 
der therapeutisch-prophylakti­
schen Einrichtungen auszubauen 
und deren materiell-technische. 
Basis zu festigen, das Niveau 
der medizinischen Hiiiele.stung 
zu heben und den Schutz von 
Mutter und Kind sowie die Ren- 
tengewährlelstung zu verbes­
sern. Allein von den Organen 
der Sozialfürsorge unserer Re­
publik werden jährlich eJte Mil­
liarde 156 Millionen Rubel 
Renten und Beihilfen gezahlt. Al­
lerdings stößt man hier noch auf 
zahlreiche Mängel. Die Vollzugs­
komitees der örtlichen Sowjets 
üben noch immer wenig Kon­
trolle über die Arbeit der Kran­
kenhäuser. Pollkilrtiken, Feier­
abendheime, Geschäd.gtcnheime 
und anderer Einrichtungen aus. 
Besonders hervorheben möchte 
ich, daß den Kriegs- und Arbeits­
veteranen ständige Aufmerksam­
keit geschenkt werden muß.

Die Sorge um die Kriegs- und 
Arbeitsveteranen muß zum tag­
täglichen Anliegen der Sowjets 
aller Ebenen, der Leltei von Wer­
ken, Landwirtschaftsbetrieben 
und Einrichtungen werden.

Verbesserung der 
und politischen 
beit" haben die

Es braucht nicht extra betont 
zu werden, wie groß die Be­
deutung der Erziehungsarbeit un­
ter den werktätigen Massen ist. 
Diese Tätigkeit Ist eLne der 
wichtigsten Funktionen der So­
wjets. Unter der Anleitung der 
Parteiorgane entsprechend den 
Forderungen des bekannten Be­
schlusses des Zentralkomitees 
der KPdSU „Über dis weitere 

Ideologischen 
Erzlehungsar- 

Sowjets der
Volksdepütlérten begonnen, die 
lhtjen zur Verfügung stehenden 
Mittel und Möglichkeiten zur all- 
seitigen Verbesserung der kultu­
rellen Massenarbeit, zur Gewähr­
leistung der Einheit von politi­
scher, arbeitsmäßiger und morali­
scher Erziehung umfassender zu 
nutzen.

Die Sowjets der Volksdeputier­
ten der Gebiete Alma-Ata, Ka­
raganda. Semipalatinsk, Zelino- 
grad und Tschlmkent bemühen 
sich beharrlich um eine Vervoll­
kommnung der Arbeitsformen- und 
-methoden der Kultur- una Bil­
dungseinrichtungen, behandeln 
systematisch Fragen, die mit de­
ren Tätigkeit Zusammenhängen. 
Allerdings stößt man noch auf 
Fälle der Unterschätzung der 
wachsenden Rolle der Kulturein­
richtungen bei der kommunisti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen.

Die örtlichen Sowjets der 
Volskdeputierten beteiligen sich 
aktiv an der Organisierung ver­
schiedener Feste und Zeremoni­
en. Die Berufsfeiern. Festakte 
anläßlich großer Arbeitserfolge. 
Eheschließungen, Namensgebun­
gen, Überreichung des Passes 
eines UdSSR-Bürgers und viele 
andere Veranstaltungen, die von 
den Sowjets unter aktiver Teil­
nahme der Deputierten durchge­
führt werden, müssen Inhaltsrei­
cher. auf höherem geistigem Ni­
veau gestaltet werden Hier darf 
kein Platz für Bürokratismus 
und Formalismus sein.

Eine der Aufgaben der So­
wjets’ ist die Erfassung und Er­
haltung historischer, historisch­
revolutionärer und architek­
tonischer Denkmäler. Das Mi­
nisterium für Kultur, die Ge­
bietsvollzugskomitees. die Ge­
sellschaft für Denkmalsschutz 
müssen sie in einen ansprechen­
den Zustand bringen, insbesonde­
re Jetzt, Lm Zusammenhang mit der 
Vorbereitung auf die Feierlich­
keiten anläßlich des 250. Jahres­
tages des freiwilligen Anschlus­
ses Kasachstans an Rußland. 
Die Denkmäler der Vergangen­
heit müssen der Gegenwart die­
nen.

Geehrte Genossen Deputierte! 
Die Verwirklichung der von der 
Partei vorgezeichneten sozialöko­
nomischen Aufgaben tritt in im­
mer stärkere Wechselbeziehung 
zur Festigung der rechtlichen 
Grundlage des staatlichen und 
gesellschaftlichen Lebens, zur 
Festigung der Gesetzlichkeit und 
Rechtsordnung.

Gutgeheißen werden müs­
sen. sagte ferner aer Red­
ner, die Erfahrungen des 
Kollektivs der Zinkfabrik d;es 
Leninogorsker Polymetallkombl- 
nats, wo sich an der 
rechtserzieherischen Arbeit die 
Abteilungsleiter, Schichtleiter. 
Meister und Lehrausbilder ak­
tiv beteiligen.

Das Vollzugskomitee des Ok- 
tjabrski-Bezlrks Sowjets der 
Volksdeputierten aer Stadt Ka­
raganda befaßt sich ständig mit 
Fragen des Schutzes aer Rechts­
ordnung und des Kampfes gegen 
Rechtverletzer. Gut organisiert 
Ist hier die Arbeit der Aufslcht- 
und der Verwaltungskommission, 
der Kommissionen zui Bekämp- ’ 
fung von Trunksucht und Alko- 
hollsmus, für Angelegenheiten 
der Minderjährigen

Zugleich wird die Arbeit zur 
Sicherung der Gesetzlichkeit und 
Rechtsordnung nicht allerorts 
effektiv und zielgerichtet durch­
geführt.

Die bedeutendsten Ursachen 
für die Störung der öffentlichen 
Ordnung Ist Trunksucht. In trun­
kenem Zustand wird mehr als die 
Hälfte aller Verbrechen began­
gen. Zugleich wird deri Kampf 
gegen dieses Übel nicht' aller­
orts wohldurchdacht geführt.

Während der Arbeit des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans wurden von 
der Zeitung „Prawda' und von 
der Repubilkpresse aktiv die 
fahrbaren Stellen der Miliz und 
andere neue Formen der Ar­
beit und des Zusammenwirkens 
der Miliz und der freiwilligen 
Mlllzhelfertrupps unterstü t z t. 
Diesen wichtigen Fragen muß al­
lerorts Aufmerksamkeit geschenkt 
werden.

Es muß auch betont werden, 
daß die Bürger gemäß der neuen 
Verfassung und dem Erlaß des 
Präsidiums des Ooersten So­
wjets der UdSSR vom 18. Mai 
dieses Jahres aas Recht auf Er­
satz des Schadens haben, der ih­
nen durch gesetzwidrige Hand­
lungen der Staats- und gesell­
schaftlichen Organisationen und 
Amtspersonen bei der Erfüllung 
der Dienstpflichten zugefügt wur­
de.

(Schluß S. 3)
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Über die Aufgaben der Sowjets der Volksdeputierten der Republik, die sich aus den Beschlüssen 
des XXVI. Parteitags der KPdSU und den Hinweisen des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR Genossen L. I. Breshnew ergeben

(Schluß. Anfang S. 1)

Sie müssen eine stabile Entwicklung der ge­
sellschaftlichen Produktion, eine Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. eine Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät, eine Steigerung der Erzeugnisgualltät, der 
Einsparung von Rohstoffen, Materialien. Brenn­
stoffen und Elektroenergie anstreben, die ört­
lichen Reserven und Möglichkeiten zur Vergrö­
ßerung der Produktion von Konsumgütern bes­
ser nutzen.

3. Die Sowjets der Volksdeputierten, die ent­
sprechenden Ministerien und Ämter der Repu­
blik haben eine weitere Intensivierung aller 
Zweige der landwirtschaftlichen Produktion, ei­
ne Steigerung der Ertragfähigkeit aller Kultu­
ren, ein Wachstum der Tierproduktion und eine 
Festigung der Futterbasis anzustreben. Zur er­
folgreichen Realisierung des Lebensmittelpro­
gramms gilt es. die Organisation des ganzen 
Komplexes der Produktionsprozesse — Erfas­
sung, Lagerung. Verarbeitung und Realisierung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse — beharrlich 
zu vervollkommnen und gegen ihre Verluste ent­
schieden anzukämpfen. Größtmöglich muß d:c- 
Entwlcklung der Hilfswirtschaften der Betriebe. 
Organisationen und der Bevölkerung gefördert 
werden. 1

4. Die Sowjets âer Volksdeputlerten, die 
Bauministerien und Ämter haben Maßnahmen 
einzuleiten zur Erfüllung der Pläne des Invest- 
baus, zur vollständigen Inanspruchnahme der 
staatlichen Investitionen, zum termingerechten 
Anlauf der Objekte, zur strikten Einhaltung 
des Sparsamkeitsprinzips, zur Verbesserung der 
Qualität der Bauproduktion und eine komplexe 
wirtschaftliche und soziale Entwicklung auf 
dem entsprechenden Territorium zu sichern.

5. Im Blickpunkt der Sowjets der Volksdepu­
tierten, aller Ministerien und Ämter müssen 
Fragen stehen, die mit der Verbesserung der 
Lebensbedingungen der Bevölkerung, dem wei­
teren Ausbau des Netzes der Dienstleistungs­
betriebe, der Bessergestaltung' ihrer Arbeit, der 
Steigerung der Qualität und Vergrößerung des 
Umfangs der Dienstleistungen Zusammenhängen.

Es ist notwendig, die Behebung der Mängel 
in der Tätigkeit der Kommunalbetriebe anzustre­
ben und eine richtige Nutzung und Erhaltung 

des Wohnraumfonds zu sichern, die bauliche 
Einrichtung und. Begrünung der Städte und 
Siedlungen beharrlich voranzubringen, ihr ar­
chitektonisches Gepräge ständig zu verbessern.

Es sind die erforderlichen Maßnahmen zur 
Entwicklung der Nachrichtenmittel zu ergreifen, 
das Niveau der Betreuung der Bevölkerung da­
mit Ist zu erhöhen.

Die Arbeit aller Verkehrsträger ist zu ver­
bessern und die Bedlenungskultur der Fahrgä­
ste zu erhöhen, der Straßenbau ist zu erweitern, 
das den Sowjets gewährte Recht. Berlebe, Orga­
nisationen und Anstalten zu Straßenbauarbeiten 
weitgehender heranzuziehen,. ist. besser zu nut­
zen.

6. Die Sowjets der Volksdeputlerten, das Han­
delsministerium der Kasachischen SSR, der 
Kasachische Republikverband der Konsumge­
nossenschaften haben den lm Staatsplan vorge­
merkten Ausbau des Netzes von Verkaufsstellen, 
Kantinen und Imbißstuben zu verwirklichen, die 
Nachfrage besser zu erforschen und den Be­
darf der Bevölkerung voller zu decken, keine 
Engpässe |m Handel mit lebensnotwendigen Wa­
ren zuzulassen und eine Erfüllung der Pläne 
im Einzelhandelsumsatz durch alle Handels- und 
Gaststättenbetriebe zu erreichen.

Die Handelskultur ist zu erhöhen, die Arbeit 
lm Einsatz und in der Erziehung der Kader ist 
zu verbessern, der Kampf gegen Unterschlagun­
gen und Entwendungen. Verstöße gegen die 
Vorschriften des sowjetischen Handels ist zu 
\ erstarken. Zur Kontrolle der Tätigkeit der Be­
triebe der Nichtproduktionssphäre sind die Or­
gane der Volkskontrolle, die Deputierten und 
Kräfte der Öffentlichkeit aktiver heranzuziehen.

7. Das Ministerium für Bildungswesen der 
Kasachischen SSR, das Ministerium für Hoch- 
und mittlere Fachschiulbildung der Kasachi­
schen SSR, das Ministerium für Gesundheitswe­
sen der Kasachischen SSR, das Staatliche Ko­
mitee der Kasachischen SSR für Berufsausbil­
dung. die Sowjets der Volksdeputierten haben 
die notwendigen Maßnahmen zu ergreifen zur 
Erhöhung des Niveaus des Lehr- und Erzie­
hungsprozesses In den allgemeinbildenden, 
Fach- und Hochschulen, haben die Lebens- und 
Erholungsbedingungen der Schüler und Studen­
ten zu verbessern.

R. Die Sowjets der Volksdeputierten. ihre 
Vollzugskomitees, das Kulturministerium der 
Kasachischen SSR. die Staatlichen Komitees 

der Kasachischen SSR für Fernsehen und Rund­
funk, für Filmkunst, für Verlagswesen, Poly­
graphie und Buchhandel haben die erforderli­
chen Maßnahmen zur weiteren Festigung der 
materiellen Basis der Kultureinrichtungen an 
der Basis clnzulelten, die Erziehungsarbeit Ln 
enger Verbindung mit der Praxis, mit dem Le­
ben der Arbeitskollektive und mit den Aufga­
ben der erfolgreichen Erfüllung der Pläne und 
sozialistischen Verpflichtungen durchzuführen.

9. Das M.nJsterlum für Gesundheitswesen der 
Kasachischen SSR, das Ministerium für Sozial­

fürsorge der Kasachischen SSR, das Komitee
für Körperkultur und Sport des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, die Vollzugskomitees 
der örtlichen Sowjets der Volksdeputlerten müs­
sen ständige Aufmerksamkeit für die Gesundheit 
der Sowjetmenschen bekunden, Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der ärztlichen Betreu­
ung der Bevölkerung ln Stadt und Land. zum 
Schutz von Mutter und Kind, zum Ausbau des 
Netzes von Betrlebssanatorien realisieren, größt­
möglich die vernünftige Freizeitgestaltung der 
Werktätigen fördern, den Tourismus, die Kör­
perkultur und den Sport entwickeln.

Es gilt, die Arbeit der Organe der Sozialfür­
sorge zu vervollkommnen. die Gesetzgebung 
über Rentenbestimmung strikt zu befolgen, 
mehr Sorge um die Invaliden, Kriegs- und Ar- 
beitsveteranen zu tragen.

10. Die Sowjets der VolksdeputLerten, Mini­
sterien, Staatlichen Komitees und Ämter der 
Republik, die Leiter der Industrie-, Landwirt­
schaftsbetriebe und Institutionen müssen eine 
srlkte Erfüllung der geltenden Gesetzgebung 
über den Umweltschutz, über die rationelle und 
effektive Nutzung der Naturschätze, über d e 
Erhaltung der Flora und Fauna der Republik 
sichern.

11. Das Justizministerium der Kasachischen 
SSR, das Innenministerium der Kasachischen 
SSR, das Oberste Gericht der Kasachischen 
SSR und die Sowjets der Volksdeputierten müs­
sen die Einhaltung der sowjetischen Gesetze in 
den Betrieben, Organisationen und Institutionen 
durch alle Amtspersonen strenger kontrollieren, 
das Niveau der Erziehungsarbeit In den Ar- 
beilskollektiven, und der Rechtspropaganda un- 
-ter der Bevölkerung erhöhen.

Es ist notwendig, die Tätigkeit der Organe für 
Rechtsschutz, der Mannschaften der freiwilli­
gen Mlllzhelfer. der ehrenamtlichen Stellen für

Schutz der Öffentlichen Ordnung, der Kamc- 
radschaftsgerlchte zur Verhütung und Unter- 
blndung'von Rechtsverletzungen, zur Festigung 
der öffentlichen Ordnung zu aktivieren und die 
positiven Erfahrungen In dieser Arbeit zu nut­
zen.

12. Die Sowjets der Volksdeputlerten, alle 
Staatsorgane der Kasachischen SSR müssen die 
Erfüllung des Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Über Maßnahmen zur weiteren Verbesserung 
der Arbeit mit den Briefen und Vorschlägen 
der Werktätigen lm Sinne der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU” gewährleisten. 
Fälle von Bürokratismus bei der Behandlung 
von Briefen sind entschieden zu unterbinden, 
die Organisation der Sprechstunden für die 
Bürger ist zu verbessern, die Kontrolle über 
die Abwicklung und Erledigung der Beschwer­
den Ist zu verstärken, die zu Beschwerden füh­
renden Ursachen sind tiefschürfender zu analy­
sieren, ein Maximum an Aufmerksamkeit und 
Fürsorge für die Belange und Ansprüche der 
Sowjetmenschen Ist zu bekunden.

13. Die Sowjets der Volksdeputlerten der Ka­
sachischen SSR und deren Vollzugskomltees 
müssen den Stil und die Methoden der Organl- 
'satlonstätlgke'.t fortwährend vervollkommnen, 
weitgehender die den Sowjets eingeräumten um­
fassenden Rechte und Vollmachten zur Leitung 
des wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 
Aufbaus auf Ihrem Territorium, bei der Ver­
wirklichung einer komplexen Planungstätigkeit, 
bei der Organisation der Arbeit zur erfolgrei­
chen Erfüllung der Aufgaben zü- nutzen, die aus 
den Beschlüssen des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und den Hinweisen des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nüssen L. I. Breshnew resultieren.

Die organisatorische Massenarbeit, die Pra­
xis der Vorbereitung und Durchführung der 
Tagungen, Sitzungen der Vollzugskomitees und 
der ständigen Kommissionen müssen verbes­
sert, deren Möglichkeiten zur Ermittlung vor­
handener Reserven, zur Kritik an den Mängeln, 
zur kollektiven Suche nach den richtigsten Lö­
sungen Vollständiger genutzt werden. Die Ar-

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten S< 
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowj 
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beit muß man In strikter Übereinstimmung -mit 
den Forderungen der Verfassung der UdSSR 
und der Verfassung der Kasachischen SSR ge­
stalten.

Es gilt, die Kontrollfunktlonen besser uijd-ef­
fektiver auszuüben, die Kontrolle der Durch­
führung der gefaßten Beschlüsse zu verstärken, 
die Ausführungsdlsziplln zu festigen, die An­
sprüche an die Amtspersonen zu heben, eine 
strikte Erfüllung der Gesetze und Pläne zu 
gewährleisten.

Gemäß den Forderungen des Beschlusses des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol „Über den sozialistischen 
Unionswettbewerb um die erfolgreiche Erfül­
lung und Überbietung der Aufgaben des elften 
Planjahrfünfts”, lm Zusammenwirken mit den 
Gewerkschafls- und Komsomolorganisationen 
sind Maßnahmen zur Entfaltung eines massen­
haften sozialistischen Wetbewerbs um die er­
folgreiche Erfüllung der Auflagen des elften 
Planjahrfünfts zu realisieren.

14. Das Präsidium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR muß mehr Aufmerksamkeit 
den Fragen der weiteren Erhöhung des Niveaus 
der Leitung des wirtschafliehen, sozialen und 
kulturellen Aufbaus, der Vervollkommnung der- 
Gesetzgebung, der Verstärkung der Effektivität 
der Kontrolle der Erfüllung der Gesetze Und 
Planaufgaben, der Verbesserung der Tätigkeit 
der Sowjets der Volksdeputierten aller Ebenen im 
Sinne der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans widmen.* * * ‘' o.

Der Oberste Sowjet der Kasachischen Soziali­
stischen Sowjetrepublik gibt seiner festen Über­
zeugung Ausdruck, daß die Sowjets der Volksde­
putierten unter der Leitung der Parteiorgana- 
sationen die ihnen gestellen Aufgaben in Ehren 
bewältigen und alle Kräfte aufbieten werden für 
die erfolgreiche Erfüllung der Staatspläne des 
Jahres 1981 und des gesamten elften Planjaihr- 
fünfts, der historischen Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und der Hinweise des 
Genossen L. I. Breshnew.

Jets der Kasachischen SSR S. 1MASCHEW 
s der Kasachischen SSR Ch. DEMESSINOW

Die Arbeit der Sowjets— 
auf das Niveau fc neuen

Aufgabenstellungen

An das Zentralkomitee 
der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei

(Schluß. Anfang S. 2)
In der Tätigkeit der Sowjets 

der Volksdeputierten kommt der 
Arbeit mit den Vorschlägen, Ge­
suchen und Beschwerden der 
Werktätigen eine prinzipielle und 
wichtige Rolle zu. Davon, welche 
Bedeutung dieser Frage beige­
messen wird, zeugt der Beschluß 
des Zentralkomitees der Partei 
„Über Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der Arbeit mit den 
Briefen und Vorschlägen der 
Werktätigen im Sinne der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU".

lm Zuge der Realisierung der 
Weisungen der Partei haben die 
Sowjets der Volksdepulierten, 
die Ministerien und Ämter der 
Republik den Stand der Arbeit 
mit den Gesuchen und Be­
schwerden der Werktätigen zu­
sehends erhöht. sie erforschen 
gründlicher die ln den Briefen 
aufgeworfenen Probleme und be­
rücksichtigen sie in größerem 
Maße in ihren Beschlüssen und 
in der praktischen Tätigkeit. 
Dennoch muß offen gesagt wer­
den. daß noch nicht alle Maß­
nahmen getroffen sind, damit 
Jede mündliche und schriftliche 
Eingabe zeltgerecht und richtig 
gelöst wird.

Ein beträchtlicher Teii von 
Gesuchen und Beschwerden, die 
in den Vollzugskomitees der So­
wjets, in den Ministerien und 
Ämtern einlaufen, werden an die 
untergeordneten Organisationen 
weftergeleitet, dabei interessiert 
sich manchmal niemand für deren 
Bearbeitung.

Jeder Leiter Ist verpflichtet', 
das feinfühlige, aufmerksame 
Verhalten gegenüber allen Ge­
suchen der Bürger als seine 
Pflicht vor dem Volk, vor der 
Partei aufzufassen.

Genossen! Die wichtigen Auf­
gaben, die vor den Sowjets ste­
hen, erfordern die MobjlisjerUng 
aller Kräfte, eine noch größere 
Entwicklung der demokratischen 
Grundsätze ln der Tätigkeit der 
Staatsmachtorgane.

Leonid I1Jlisch Breshnew be­
tonte, daß der Sowjet Jeder Ebe­
ne bei der Mitwirkung an der 
Realisierung der Parteibeschlüs­
se lm eigenen Rahmen handeln 
wird. Für die örtlichen Macht­
organe bedeutet das vor allem 
die Verbesserung der Dienst­
leistungsbetreuung der Menschen, 
die Realisierung des Lebensmit­
telprogramms, die Vergrößerung 
des Ausstoßes von Massenbedarfs­
artikeln, die Erfüllung der Pläne 
lm Bau von Wohnungen, Schulen, 
Krankenhäusern und Kindergär­
ten. Es ist notwendig, daß die 
Sowjets und deren Vollzugskomi­
tees An Fragen solcher Art nicht 
als Bittsteller, sondern als stren­
ge und anspruchsvolle Herren 
auftreten, daß sie größeren Ge­
brauch von Ihren Koordinations­
und Kontrollvollmachlen machen.

In den Sowjets der Republik 
gibt es 20 176 ständige Kommis­
sionen, denen etwa 100 000 De­
putierte angehören. Sie leisten 
eine große Arbeit. Kennzeich­
nend ist In dieser Hinsicht die Tä­

tigkeit der ständigen Kommis­
sionen des Gebietssowjets Zeli- 
nograd, des Stadtsowjets Nowy 
Usen, des Rayonsowjets 111, des 
Dorfsowjets Ortinski und vieler 
anderer Sowjets, die lebenswich­
tige Probleme des kulturellen 
und wirtschaftlichen Aufbaus be­
handeln.

Viele Sowjets verstärken ihre 
geschäftlichen Beziehungen zu 
uen Gewerkschaften, stützen sich 
täglich auf die Hilfe des Aktivs, 
das in ehrenamtlichen Massenor­
ganisationen vereint ist. Gewisse 
Erfahrungen in der Zusammenar­
beit der Sowjets und der Ge­
werkschaften bei der Lösung so­
zialer Fragen sind im Gebiet 
Semipalatlnsk und in der Stadt 
Kentau, Gebiet Tschimkent, ge­
sammelt worden.

Unterstützung verdienen die 
Erfahrungen ues Zusammenwir­
kens der ständigen Komissionen 
der örtlichen Sowjets und der 
Organe der Volkskontrolle im 
Geöiet Pawlodar.

Dank der ständigen Aufmerk- 
samke.t der Parte.organe hat 
sich der Qualitätsbestand der 
Mitarbeiter der Sowjets be­
deutend verbessert. Es genügt zu 
sagen, daß 99,5 Prozent der Vor­
sitzenden der Siedlungs-, Dorf­
und Aulsowjéts Hpch- und Mit­
telschulbildung haben. Die Akti­
vität der Sowjets ist gestiegen, 
sie sind initiativreicher und 
tüchtiger geworden. Es sind be­
achtliche Erfahrungen in der or­
ganisatorischen Massenarb e 11 
gesammelt worden.

Leider muß man mit Bedauern 
feststellen, daß manche Sowjets, 
von den Ihnen eingeräumten 
Hechten noch nicht in vollem Ma­
ße Gebrauch machen, nur wenig 
Beharrlchkeit In der Lösung der 
Fragen des sozialen und Wirt­
schaftsaufbaus bekunden, ihre 
eigenen Beschlüsse nicht immer 
durch konkrete organisatorische 
Arbeit untermauern. Es gibt ge­
nug Leiter, die eine veraltete 
Vorstellung von den Funktionen 
der Sowjets haben, und sind, 
sagen wir es einmal offen, zu un­
schlüssig bei der Ausübung -ih­
rer neuen, größeren Vollmachten 
als Staatsorgane.

Dabei unterstrich Genosse L. I. 
Breshnew, müssen dlé Sowjets 
aller Ebenen, so auch die Regie­
rung, die Ministerien, die Ämter 
und die Vollzugskomllees der ört­
lichen Sowjets ihre Arbeit stän­
dig von den Forderungen der neu­
en Verfassung ausgehend gestal­
ten, von den Leitern d?r StaaLs- 
und Wirtschaftsorgane strikter 
die Erfüllung ihrer verfassungs­
mäßigen Pflichten verlangen.

Der Parteitag fordert, einen 
solchen Arbeitsstil auszuarbelten, 
ln dem sich Sorgfalt und Dis­
zipliniertheit mit kühner Initiati­
ve, Geschäftstüchtigkeit und 
Sachlichkeit mit dem Anvisieren 
großer Ziele organisch vereinen 
würden. Manchen Mitarbeitern 
der Sowjets fehlt es an Beharr­
lichkeit. um eine begonnene Sa­
che zu vollenden. Es kommen 
nicht selten Fälle vor, da sie der 
Lösung zugpspltzter. aktueller 
Probleme, die mit der Produk­

tion, mit den Lebensverhältnissen 
der Menschen ..verbunden sind, 
ausweichen.

Die Kommunistische Partei 
koordiniert ständig die Tätigkeit 
der Sowjets^ weist die Wege der 
weiteren Vorwärtsbewegung und 
erfolgreichen Überwindung der 
Schwierigkeiten. Eine neue an­
schauliche und markante Bestäti­
gung dessen sind die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags . der 
KPdSU, die Hinweise und Rat­
schläge, die aus den*Werken  und 
Reden des Genossen L. 1. Bresh­
new resultieren.

Die Mitarbeiter der Sowjets 
— vom Obersten bis zum Dorf­
und Aulsowjet — verspüren in 
ihrer täglichen praktischen Tätig­
keit die ständige Unterstützung 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
des Mitglieds des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Ersten Sekre­
tärs des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
sen D. A. Kunajew persönlich. 
Von der ständigen Aufmerksam­
keit gegenüber der Tätigkeit der 
örtlichen Sowjets zeugt es auch, 
daß an der Erörterung 'der Er­
gebnisse des XXVI. Parteitags 
auf den Tagungen der Sied­
lung::-, Dorf- und Aulsowjets, 
auf den Versammlungen der Ak­
tive der Sowjetfunktionäre Mit­
glieder der Büros der Gebiets-, 
Stadt- und Rayonparteikomitees 
teilgenommen haben und daß der 
Arbeit der Tagungen Sitzungen 
der Parteigruppen der Sowjets 
vorangegangen sind. (

Als ein Parteiauftrag an al­
le; Auserwählten des Volkes dienen 
die Worte Leonid 11Jlisch Bresh­
news über die Rolle der Kom­
munisten als Deputierten: , „Sie 
müssen Ihre Autorität. Ihre Er­
fahrungen dafür elnsetzcn, damit 
Jede Tagung des Sowjets, Jede 
Sitzung der ständigen Kommis­
sion zu einer wahren Beratung 
von Menschen, zu einer kollekti­
ven Suche nach den richtigsten 
Lösungen wird.”

Zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk unterstützen die Werk­
tätigen der Republik rückhalts­
los die Innen- und Außenpolitik 
der Partei, bringen grenzenloses 
Vertrauen und tiefsten Dank dem. 
Zentralkomitee der KPdSU, der 
Sowjetregierung, Genossen L. 1. 
Breshnew persönlich für die 
unermüdliche Sorge um das Auf­
blühen unserer Heimat, um das 
Wohl und Glück des Volkes, um 
die rastlose Tätigkeit zum Schutz 
des Friedens und der Völkersi­
cherheit entgegen.

Die Sowjets der Volksdeputler- 
ten Kasachstans werden, geleitet 
von der Rcpublll^artelorganlsa 
tlon, alles für die Realisierung 
der Beschlüsse des historischen 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
der Hinweise des Genossen L. 1. 
Breshnew tun und einen würdl- 

* gen Beitrag zum Kampf um 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des elften PlanjahrfÜnTls, 
zur weiteren Festigung der öko 
römischen und Verteidigungs­
macht unserer Heimat — der 
Union der Sozial'.-tischen Sowjet­
republiken — leisten. >

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei der Sowjet­
union wendet sich mit dem vor­
liegenden Schreiben an Sie, weil 
cs die akute Gefahr für das 
Schicksal des Sozialismus in Po­
len, für Polen als freLen unabhän­
gigen Staat sieht.

Unser Schreiben ist vom ka­
meradschaftlichen Interesse für 
die Angelegenheiten der Partei 
der polnischen Kommundstien, des 
ganzen polnischen Brudervolkes 
und des sozialistischen Polen als 
Teilnehmer des Warschauer Ver­
trags und Mitglied des Rates für 
Gegenseitige Wirlschaftshi 1 f e 
diktiert. Die sowjetischen und 
polnischen Kommunisten haben 
Schulter an Schulter gingen den 
Faschismus gekämpft, sie waren 
zusammen während all der Nach- 
krlegsjahre. Unsere Partei, die 
Sowjetmenschen haben' ihren pol­
nischen Genossen beim Aufbau 
eines neuen Lebens geholfen. Und 
uns muß es natürlich beunruhi­
gen, wenn heute die revolutionä­
ren Errungenschaften des polni 
sehen Volkes in tödlicher Gefahr 
schweben.

Sprechen wir offen: Einige Ten­
denzen in der Entwicklung der 
VRP, Insbesondere auf dem Ge­
biete der Ideologie und der Wirt­
schaftspolitik ihrei früherem 
Führung, hatten uns schon seit 
Jahren beunruhigt. In voller 
Übereinstimmung mit dem Geist 
der zwischen der KPdSU und der 
PVAP bestehenden Beziehungen 
wurde das den polnischen /Füh­
rern bei Gipfelgesprächen und 
auf anderen Treffen ml (geteilt. 
Bedauerlicherweise wurden diese 
freundschaftlichen Warnungen 
ebenso wie die scharfe Kritik in 
nerhal'b der PVAP selbst nicht 
berücksichtigt und sogar igno­
riert. Als Ergebnis kam es Ln Po­
len zu einer tiefen Krise, die das 
gesamte politische und ökonomi­
sche Leben des Lahdes erfaßte.

Der Führungswechsel der 
PVAP, die Bemühungen, die gro­
ben Fehler, die mit der Verlet­
zung der Geselizmäßiigkelten des 
Aufbaus des Sozialismus zusain-. 
men hängen, zu überwinden, da^s 
Vertrauen der Massen und vor al­
lem der Arbeiterklasse gegenüber 
der Partei zurückzugewinnen 
und die sozialistische Demokra 
tle zu festigen, sind von uns mit 
vollstem Verständnis aufgenom­
men worden. Von den ersten Ta­
gen der Krise am hielten wir es 
für wichtig, daß die Partie! die 
Versuche der Feinde des SozlalLs. 
mus, die entstandenen Schwierig­
keiten für deren weitreichende 
Ziele zu mißbrauchen, entschie­
den zurückweist. Doch das ist 
nicht geschehen. Dio endlosen 
Zugeständnisse an die antlsozlali- 
sllschen Kräfte und deren Forde­
rungen führten dazu, daß die 
PVAP Schritt für Schritt dem 
Druck der inneren Konterrevo­
lution wich, die In der Unterstüt­
zung imperialistischer Subver­
sionszentra len aus dem Ausland 
ihren Rückhalt hat.

Heute Ist die * Situation nicht 
nur gefährlich schlechthin das 
Land Ist vielmehr an einer kriti­
schen Grenze angelangt — an­
ders läßt sich das nicht einschäl- 
zpn. Die Feinde des sozialisti­
schen Polen sind nicht Sonderlich 
bemüht, Ihre Absichten zu ver­
hehlen, sie führen einen Kampf 
um die Macht und sind bereits 
Jabel, sie zu ergreifen. Eine Posl- 

‘.’.on nach der anderen gerät un 
'cr Ihre Kontrolle. Als Stoßkraft 

•.•nutzt die Konterrevolution den 
'Xtremlstischen Flügel der „Soll- 

darnost”, wobei sie -dieser Ge­
werkschaf tsverei-nigung beigetre­
tene Arbeiter durch Betrug ins 
verbrecherische Komplott gegen 
die Volksmacht hineinzieht. Eine 
Welle von Antikommunismus und 
Antisowjetismus schwillt an. Die 
imperialistischen Kräfte unter­
nehmen immer frechere Versuche, 
9ich in die polnischen Angele­
genheiten einzumischen.

Die äußerst ernste Gefahr für 
den Sozialismus in Polen Ist 
auch eine Bedrohung für die ei­
gentliche Existenz des unabhän­
gigen polnischen Staates Würde 
Schlimmeres passieren, würden 
Feinde des Sozialismus an die 
.Macht kommen und würde Polen 
den Schutz durch die sozialisti­
sche Gemeinschaft einbüßen, so 
würdert die Imperialisten sofort 
mit gierigen Händen nach ihm 
greifen. Wer würde dann die 
Unabhängigkeit, die Souveräni­
tät uhd die Grenzen Polens als 
Staat garantieren können? Nie­
mand.

Genossen, Sie sind informiert 
über das am 5.’ Dezember in Mos­
kau staltgefundene Treffen der 
Leiter der verbrüderten Parteien 
der Länder der sozialistischen 
Staatengemolnschaft. Am 4. März 
1981 fanden Verhandlungen der 
sowjetischen Führung mit der De. 
legatlcn der PVAP auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
statt. Am 23. April 1. J. traf eine 
Delegation der KPdSU mit dem 
gesamten Bestand der polnischen 
1- ührung zusammen, Im Verlaufe 
all dieser Treffen, sowie anderer 
Kontakte wurde .unsererseits der 
zunehmenden Besorgnis Ausdruck 
gegeben lm Zusammenhang mit 
den Umtrieben der konterrevolu­
tionären Kräfte in Polen Wir 
sprachen von der Notwendigkeit, 
die Verwirrung ln den Reihen 
der PVAP zu überwinden, ihre 
Kader entschlossen gegen die An­
schläge der Feinde zu schützen, 
die Volksmacht unter Einsatz des 
Lebens zu verteidigen.

Insbesondere wurde darauf 
verwiesen, daß der Gegner die 
Massenmedien faklisch seiner 
Kontrolle unterordnet hat, die 
vorwiegend zu einer Waffe der 
antisozial:slischen Tätigkeit ge­
worden sind und zur Untergra­
bung des Sozialismus, zur Demo­
ralisierung der Partei genutzt 
werden. Es wurde betont, daß es 
unmöglich sein wird, den Kampf 
um die Partei zu gewinnen, solan­
ge Presse, Rundfunk und Fernse­
hen nicht der PVAP, sondern Ih­
ren Feinden dienen.

Akut stand die Frage von der 
Notwendigkeit, die Autorität der 
Organe der öffentlichen Ordnung 
und der Armee im Lande zu 
festigen, sie vor den Anschlä­
gen der konterrevolutionären 
Kräfte zu schützen. Zuzulassen, 
daß die Versuche, die Sicher­
heitsorgane. die Miliz und nach­
her auch die Armee öffentlich 
zu schänden und zu demoralisie­
ren, von Erfolg gekrönt werden. 
— bedeutet, den sozialistischen 
Staat, lm Grunde genommen, zu 
entwaffnen un^l Ihn dem Feind 
auszullefern.

Wir wollen unterstreichen, daß 
bei allen aufgeworfenen Fragen 
S. Kania, W. Jaruzelski und an­
dere polnische Genossen unseren 
Überlegungen zust'.mmten. Doch 
praktisch bleibt alles beim alten, 
und an der .Politik von Zuge­
ständnissen ' und Kompromissen 
sind keinerlei Korrekturen vorge­
nommen worden. Eine Position 
nach der anderen werden aufge­
geben.

Ungeachtet dessen, daß In 
den Materialien der jüngsten 
Plenen des ZK der PVAP die 
Tatsache einer konterrevolutionä­
ren Gefahr .zugegeben wird, wer­
den Ln Wirklichkeit bis jetzt kei­
ne Kampf maßnahmen gegen sie 
unternommen, und die Organi­
satoren der Konterrevolution wer­
den nicht einmal beim Namen 
genannt.

in letzter Zeit ist die Lage in­
nerhalb der PVAP selbst em Ge­
genstand geworden, der zu be­
sonderer Besorgnis Anlaß gibt. 
Bis zum Parteitag verbleibt nur 
etwas mehr als e.n Monat. Doch 
den Ton In der Wahlkampagne 
geben in zunehmendem Maße die 
ixräile an, die dem Sozialismus 
feindlich sind. Beunruhigend 
wirkt die Tatsache, daß zur Lei­
tung der örtlichen Parte.organi- 
sationen sowie unter die Dele­
gierten der Konferenzen und des 
Parteitags nicht selten zufällige 
Menschen gelangen, die offen 
opportunist.schen Ansichten pro­
pagieren. Infolge verschiedener 
Manipulationen der Feinde der 
PVAP, der Revisionisten und Op­
portunisten werden erfahrene Und 
der Sache der Partei ergebene 
Funktionäre von einwandfreiem 
Ruf und tadelloser moralischer 
Haltung abgesetzt.

Besorgniserregend ist auch 
der Umstand, daß es unter den 
Delegierten des bevorstehenden 
Parteitags eine äußerst geringe 
Zahl Kommunisten aus der Ar­
beitermilte gibt. Der Verlauf der 
Vorbereitung des Parteitags wird 
durch die sogenannte Bewegung 
horizontaler Strukturen kompli­
ziert — eine Waffe zur Spaltung 
der Partei, zu der die Opportu­
nisten greifen, um Ihnen nötige 
Menschen auf den Parteitag 
durchzuschleusen und dessen 
Arbeit In die ihnen erwünschte 
Bahn zu lenken. Nicht auszu­
schließen ist, daß auch auf dem 
Parteitag ein Versuch unternom­
men wird, den marxistisch-lenini­
stischen Kräften der Partei eine 
entscheidende . Niederlage beizu­
bringen, um deren Beseitigung 
durchzusetzen.

Insbesondere wollen wir dar­
auf hinweisen, daß die Kräfte der 
Konterrevolution in den letzten 
Monaten aktiv antisowjetische 
Elaborate aller Art verbreiten, 
um die Früchte der Arbeit unse­
rer Parteien zunichte zu machen 
und in verschiedenen Schichten 
der polnischen Gesellschaft na­
tionalistische und sowjetfeindli­
che Stimmungen wieder heraufzu­
beschwören. Diese Verleumder 
und Lügner schrecken vor nichts 
zurück. Sie gehen so weit, zu 
behaupten, daß die Sowjetunion 
Polen .plündert'. Und das sagen 
sie. obwohl die Sowjetunion Po­
len ln dessen schwerer Stunde 
enorme zusätzliche materielle 
Hülfe erwiesen hat und erweist. 
Das wird dem Land unterstellt, 
das durch Lieferungen von Erdöl. 
Erdgas, Erzen und Baumwolle 
faktisch die Ha-uptzwelgè der 
polnischen Industrie versorgt, 
und zwar zu Preisen, die um ein 
Drittel bzw. um die Hälfte unter 
denen des Weltmarktes liegen.

Geehrte Genossen! Indem wir 
diesen Brief an Sie richten, ge­
hen wir nicht nur von unserer 
Besorgtheit über die Lage lm 
brüderlichen Polen, über die Be­
dingungen und Perspektiven der 
weiteren sowjetisch-polnischen 
Zusammenarbeit aus. In nicht 

Zentralkomitee der Kommunistischen

geringerem Maß beunruhigt uns 
wie auch die anderen bruder- 
parteien der Umstand, ciaß die 
Offensive der feindlichen anti- 
soziaiistlschen Kräfte in der VE 
Polen die Interessen unserer gan­
zen Gemeinschaft. ihre Ge­
schlossenheit, ihre Integrität und 
die Sicherheit der Grenzen. be­
droht. Jawohl, unsere gemeinsa­
me Sicherheit. Die imperialisti- 
sene Reaktion, die die polnische 
Konterrevolution untersiützt und 
ermuntert, macht kein Hehl aus 
liirer Spekulation darauf, auf 
diesem Wege aas Kräfteverhält­
nis In Europa und in der Welt 
sprunghaft zu inren Gunsten zu 
verändern.

D.e Krise in Polen wird vom 
Imperialismus aktiv dazu ge­
nutzt, um die sozialistische Ge­
sellschaftsordnung, die Ideale 
und Prinzipien aes Sozialismus 
anzuschwärzen, sie wira für neue 
Angriffe gegen aie internationale 
Kommunistische Bewegung ge­
nutzt.

Auf diese Weise legt sich auf 
die PVAP die Verantwortung 
nicht nur für aas Schicksal Ihrer 
Heimat, ihrer Unabhängigkeit 
und ihres Fortschritts, der Sache 
des Sozialismus in Polen. Auf 
Sie, Genossen, legt sichkeine gro­
be Verantwortung auch für die 
gemeinsamen Interessen der so­
zialistischen Gemeinschaft.

Wir sind der Auffassung, daß 
es noch e_ne Möglichkeit gibt, 
uas Schlimmste nicht zuzulas­
sen und eine nationale Katastro- 
ph_ zu verhindern. In der PVAP 
gibt es viele ehrliche und standhaf­
te Kommunisten, die bereit sind, 
sich durch Taten für die Ideale 
ues Marxismus-Leninismus, für 
ein unabhängiges Polen einzu­
setzen. In Polen gibt es viele der 
Sache des Sozialismus ergebene 
Menschen. Die Arbeiterklasse, 
die Werktätigen des Landes, so­
gar jene von ihnen, d.e betrüge- 
i.sch in die Machenschaften 
der Feinde hineingezogen wur­
den, werden letzten Endes der 
Partei folgen.

Es kommt darauf an. alle ge­
sunden Kräfte der Gesellschaft 
für die Zurückweisung des Klas­
senfeindes und für den Kampf 
gegen die Konterrevolution zu 
mobilisieren. Dazu bedarf es aber 
in erster Linie der revolutionä­
ren Entschlossenheit der Partei, 
ihres Aktivs und ihrer Füh­
rung. Jawohl, der Führung. Die 
Zeit drängt. Die Partei kann 
und muß Kräfte in sich finden, 
um lm Gang der Ereignisse ei­
ne Wende herbeizuführen und sie 
noch vor dem IX. Parteitag der 
PVAP In die erforderliche Bahn 
zu lenken.

Wir wollen-gewiß sein, daß das 
Zentralkomitee der Partei der 
Kommunisten des Bruderlands 
Polen es verstehen wird, auf der 
Höhe seiner historischen Verant­
wortung zu sein!

Wir möchten sie versichern, 
teure Genossen, daß das ZK der 
KPdSU, alle sowjetischen Kom­
munisten und das ganze sowjeti­
sche Volk Ln diesen schweren Ta­
gen ebenso wie immer ln der 
Vergangenheit mit Ihrem Kampf 
solidarisch sind. Unsere Haltung 
kam in der Erklärung des Genos­
sen L. I. Breshnew auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
deutlich zum Ausdruck: „Wir 
werden das sozialistische Polen, 
das Bruderland Polen, nicht. lm 
Stich lassen, werden nicht zulas­
sen, daß Polen beleidigt wird!”

Partei der Scv.-olunion
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Friedrich BOLGER

Wasser

'm

Mark JUDALEWITSCH

o*

Ohne Wasser kann der Mensch nicht leben. 
Wasser braucht er wie das liebe Brot.
Durst und Hunger... Kann's denn Schlimmres gebenl 
Brot und Wasser lindern manche Not.

Ohne Wasser ging der Mensch zugrunde. 
Wasser ist sein Lebenselixier 
von der Wiege bis zur Todesstunde... 
Nichts ersetzt ein Schlückchen Wasser dir.

Ohne Wasser wÄr der Mensch verloren. 
Wasser ist's, was stählt ihn und beschwingt... 
Weshalb aber spuckt er unverfroren

in den Brunn, aus dem er täglich trinkt? 
Megatonnen Gift wirft er ins Meer. 
Als ob das Meer ein Abfallkübel war.

Komm zu uns
Hält erregt der Soldat in den Händen 
von den Mädchen Altai's einen Brief.
— Wohin soll ich mich eigentlich wenden? 
Nach dem Dienst mich die Stadt zu sich rieft

Doch die Mädchen, die wissen es anders:
— Komm zu uns in den Stcppenaltail 
Besser findest du’s nirgendwo anders 
Und du wirst auch gesunder dabei.
Willst du suchen verborgene Schätze? 
In den Stollen sind Gold und Kristall.
Du kannst finden hier: Silber und Erze, 
manches Edelsgesfein und Metall. —
Der Soldat hat gar schnell sich besonnen, 
seinen Koffer gepackt und — vorbei 
an der Stadl. Hin zu lichteren Sonnen: 
Zu den Mädchen im schönen Altai.

Deutsche Nachdichtung: Peter Klassen

Pawel ALDOCHIN
ARNHOLD Größenwahn

Mann, 
schun

Runzeln
Wer nicht auf Rosen war 

gebettet, 
bekommt die Runzeln vor der 

Zeit, 
wenn zwar die Jugendzeit 

vergangen 
doch bis zur Rente es noch weit.

Befindet man sich in der Mitte, 
ist noch nicht 'rum die 

Lebensfrist, 
doch merkt man deutlich, daß 

das Finish 
viel näher als der Start schon ist.

Ja, denen gibt das Leben 
Runzeln, 

die stets sich gaben große Müh. 
Drum traget, wahre, echte 

Männer, 
mit Stolz als Ehrenzeichen sie.

Deutsch von David JOST

Reinhold LEIS

Die Gänse und 
der Urjäger

las Im ,,Leben und Leiden Chrlstls", war so 
recht In Andacht versunken, als auch Vetter 
Karl schon herelngepollert kam.

,,No“, sagte er .Jetzt hot owr .die arm 
Seel Ihre Ruh. Jammr mr Jetz net mehr Iwr 
Kerch un Gott rom.“ Er zog sich aus und 
ging in die Stube.

„Um Gotteswille, Karl, wos ls dann pas­
siert“, sagte Wäs Katrin erschrocken, „du 
host woll schun gbelcht um gspelst?"

Klemens ECK

Die letzte 
Beichte

Nicht selten meinet so ein 
Stümper, 

er hätte wunder was vollbracht, 
und zuckt dabei mit keiner 

Wimper, 
wenn Ausschuß auf den Tisch er 

kracht.

Mitunter denkt ein Junggejahrter, 
daß ohne ihn die Welt verfällt, 
er sei der Wissenschaften Vater, 
er sei der Nabel dieser Welt.
Ein langbemähnter

• Schürzenjäger,
auf neue Opfer stets erpicht, 
sich wähnt so gern als 

Fackelträger, 
recht stolz auf seine 

„Mannespflicht".

Es sieht sich auch ne eitle Dame, 
berauscht von lauter

Größenwahn,

verewigt ^chon im goldnen 
Rahmen, 

als Schönheitsgöttin kundgetan.
Und wenn Familienväter suchen, 
allein nur Herr im Haus zu sein, 
dann können Fehlarbeit wir 

buchen 
und Eigendünkel obendrein. 
„Woher nur stammen", hört man 

fragen, 
„der Dünkel und der Größen­

wahn?" 
wir nicht selber den 

begnaden, 
hier den ersten Schritt getan? 

beste Heilung dieser 
Kranken

ist Prophylaxe jederzeit.
Mit Wort und Tat. Und ohne 

Wanken.
Mit Vorbild. Mit Bescheidenheit.

Ob

der
Die

Oswald PLADERS

Wald
hinein. 

Da schallt es aus dem Hain. 
Die Tanne, die Birke, die Eiche 
geben ihr Zeichen:
Hoch wirst du werden wie die

Tanne,

Der Junge rief in den So

so
Es

schmiegsam und biegsam 
wie die Birke, 

stark und fest wie die Eiche, 
soll dein Herz die Tiefen 

des Lebens ergründen.
Und du wirst alles erreichenl

VETTER KARL war ein leutseellger und gut 
herziger Mann, was Ihm die Bauern seines 
Dorfes sehr hoch anrechneten. Er schrieb für 
sie Briefe an ihre Söhne, die in der Zaren­
armee dienten, verfaßte Bittschriften ans 
Krclsamt wegen Steuer- oder Landzwlstlg- 
kelten u. a. m. Das Letztere tat er um so lie­
ber, da er lm Kreisamt seinen Kriegskame­
raden aus dem russisch-japanischen Krieg 
Sergej Piskarjow hatte, der als Landmesser 
dann und wann die Klagen der Bauern zu 
ihren Gunsten zu regeln wußte. Kurzum, 
Vetter Karl galt als gescheiter und wohlwol­
lender Mann, dehn es gab Ja obendrein Im 
damaligen Dorf nur wenig Männer, die gut 
lesen und schreiben konnten.

Aber Vetter Karl halle, wie die Wäs Kat­
rin sagte, einen großen Makel: Er wollte
nichts wissen von Kirche und Geistlichkeit. 
Das letzte Mal war er zur heiligen Beichte 
gegangen — das wußte Wäs Katrin ganz ge­
nau — als sie getraut wurden. Sie war eine 
gottesfürchtige Frau und versäumte es nie­
mals, die Messe oder Vesper. Bitt- und Bet­
gänge oder andere Zeremonien zu besuchen. 
Und sie war sehr unzufrieden mit dem Betra­
gen Ihres Mannes, krakeelte tagtäglich mit 
ihm.

,,„.S ls aach kaa Wunr; wenns In unsr 
Wertschaft schlecht klappt“, sagte sie eines 
Abends zu Vetter Karl, „du host sogar den 
nele Hausplatz noch not elsegne losse, un 
jetzt spukls schun nachts."

„Täste nar aamol ufhern mit daane Ner- 
geleie un Lametationel", sagte der 
„mir kommt del unsinnig Gschwätz 
owe raus."

„No Karl!" begann Wäs Katrin von neu­
em, „du host doch selwr gsat, daß dr 
Schimml schun paar mol pudlnaß war. un an 
ganze Kerpr gzittrt hot, wennste 
naus in Stall körnst. Dr Patr kann 
böse Geistr austrelwe",

„Ach, loß die Dummhelte von dr 
uns spukt iwrhaapt nix", antwortete Vetter 
Karl, „ich glaab an so Scheißerei net. Un 
wos maan Schimml btrefft, so hun ich des 
.Spukeding' ufs Korn..." Er erzählte 
dann seiner Frau, warum das Pferd morgens 
schon manchmal naß war im Stall. Der 
Schimmel war ein tüchtiges Reitpferd und 
der Frieds Matz, der nicht weit vom Vetter 
Karl wohnte, führte spätabends das Pferd 
vorsichtig aus dem Stall und ritt zu serlnem 
Mädel an den „Nele Damm"... Bei Tagesan­
bruch jagte er wieder zurück...... Des hot mr
vorgestr dr Felrwächtr, dr Lange Petr, 
gsteckt". erzählte Vetter Karl, „den hun mr 
ins Säckje, ich un dr Lange Petr. Siehste. 
wies wanchmol, spukt“..." Er erhob sich und 
ging in seinen frischangelegten Hausgarten, 
wo er sehr gern horumhantlerte.

Aber die Wäs Katrin ließ nicht locker, 
krakeelte Ln einem fort: er soll und muß we­
nigstens wiedermal beichten und kommuni­
zieren. „Mr muß doch mache, daß die Kerch 
im Dorf bleibt!" flehte sie.

Nach langem Hin- und Her ergab 91ch 
Vetter KarL „Hols dr Kuckuck, wennste 
schun gar net nochgewe toust", sagte er. 
„sunst krieste die G’chtr un sterbst mr noch 
weg..."

Es war gerade an einem Samstagmorgen: 
Wäs Katrin war krank und konnte nächt zur 
heiligen Messe gehen. Sie saß zu Hause und

morgens 
doch die

Seit, bei

„Gbelcht und gspelst!" Ironisierte der 
Mann und schlug mit der Hand auf den 
Tisch. „Ich hun iwrhaapt net gbelcht, wenn- 
stes wisse willst. Ich hun mich gstritte mltm 
Herr Patr..."

„Jesses Marija un Jousep! Wos muß ich 
dann do erlewel" Wäs Katrin schlug die 
Hände über dem Köpf zusammen und brach 
In Tränen aus. —•

„Jetz flenn mr owr net mehr, dra heilig 
Magdalena", krähte Vetter Karl.

Er schritt erregt im Zimmer auf und ab, 
kräftig an seiner Pfeife Lutschend. Kalter 
Schweiß stand auf seiner Stlm und seine 
großen, graublauen Angen funkelten wie bei 
einem bösen Kater.

„Helt hot dr Patr die Beicht 
kristel oughert", begann er, „un des 
noch s Glick. Als wennrsch gwußt 
Wennr saan Beichtstuhl wie gwehnUch 
dr Kommrdzierbank gstellt hätt, dann wersch 
arlg schee rauskomme... Na, satr, wie ich 
mich vorn hlgeknlet hun, Sie haben sich 
wohl bekehrt und zur heiligen Beichte auch 
gut vorbereitet? Gwiß, Herr Patr. sat ich. 
Ich hun maa Mögliches gtou. Owr. Herr 
Patr, sat ich, s klappt mr schlecht — ich 
vrwechsl die slewe Sakrmente mit vrsclliedne 
Nutzanwendunge owr mitn Messgbet... Ja 
wie können Sie das, fragte er, wann haben 
Sic eigentlich zum letzten Male gebeichtet? 
,S‘ is schun echt lang her, sat ich, owr ich 
will maan 'Fehlr ausbessern. Wie schreiben 
Sie sich, hotr gfrougt, un wie ichs gsaat hun. 
isr gleich blaß worn im GsJcht. Ich hun 
gschmunzlt un do isr vom Stuhl ufgsprunge, 
als wennen e Trantl gstoohe hätt.

Na, Mann, satr, wir kennen Sie, ich habe 
einen gottlosen Antichristen vor mir, ja ei­
nen Judas! — hotr gkrische. Do sein ich 
ufgsprunge un hun aach s Kreische oug- 
fangt. daß ich kaan Judas sei, umgkehrt, sat 
ich, ehrlich un trei sein ich, will maa Lands­
leit unrstitze, wu un wie ich kann, un ich 
loß mich net bleidlge, mir sein gschiede, 
Herr Newlmann, sat ich. Hinaus, du Gottes-

In dr Sa- 
war 

hätt! 
an

lästererl hotr gbrilUt, hot Stola und Beich­
trock von sich gzerrt. In den Aageblick ls 
dr Kerchvorstehr relkommè. hot mich dorchn 
Noutausgang uft Houf gfLhrt. Freilich, um 
den Spllakl zu vrberge...“

„Scnmerzensredche Mottrgottes!" sagte 
Wäs Katrin, „wos host dann du owgstellt? 
Eijaljai!"

„Schwelg un schwätz mr Jetz not mehr von 
dein fromme Pater", sagte Vetter Karl, „wu- 
hcr waaß der, daß Ich Aufklärungsblchr les, 
der Spltzl? Des konnst doch blouß du dem 
stecke, unbfleckte Dienerin des Herrn!"

„Ach, schwätz doch net lmmr so, dr Patr 
frougt doch lwr alles noch, wenn mr beichte 
tut", verteidigte sich Frau Katrin, „er hot 
gfro-ugt, obste aach in die Kerch gehst, ob­
ste Blchr lese täst un wos fore. Gwiß muß. 
Ich söge, daßte lest, ich kann doch in Beicht­
stuhl net llge! Owr wie die Blchr haaße. 
wußt ich net, s is wos wie e Manifest, sat 
ich..."

„Slehstc", sagte Vetter Karl, „wier dich 
mit dr Nos ans Fett krlet hot. dr Schlau­
fuchs, un du host mich vrkaaft, weitr nix. 
Der wußt gleich, wos fore Blchr daß Ich les. 
ich huns gsplert aus sein Gkrtsch." Der 
Mann gLng aufgeregt In der Stube auf und 
ab.

„Ja, Ja, die Kerch un die Geistliche! Dr 
Beichtstuhl ls so was, wie e Unrsuchungs- 
oustalt, so wos wie n Anglplatz: dr Patr 
wirft die Angl, un die Belchter beiße ou, wie 
du n ufn Leim gange bist... Dodru hätt Ich 
net gdenkt, Katrin". Er setzte sich und blick­
te seine Frau etwas enttäuscht an.

„Ich kann doch net lige, Karl!“ schluchzte 
, sie, „mr muß doch ehrlich sei..."

„Der is woll ehrlich, dr Herr Nazarä- 
nus?" sagte Vettr Karl, „wos hotr dann mit 
saanr Mad ougstellt, mit dr Hermina?.."

„Des waaß Ich, Karl", sagte Wäs Katrin, 
„sie sollt sage, des Kind wär vom Jabs 
Petr, owr sie hot sich net eigwllligt, un er 
hotse uf sei Landstick nochn ” ' 
gschlckt...“

„Siehste, wos die Dunklmännr i 
fiel der Mann ein, „un wos fore 
Vrwaltenlin hotr dort! Do brauch mr 
heirote? Ja, des isn Dunklmann, dr Piska­
rjow hot mr mol bei e Glas Wein vrtraullch 
gsteckt, daß unsr Herr Patr n grouße Teil 
vom Kerchespiel-Land an ' ” ’ ’ '
vrpacht, un s Geld in sei 
hätt, hostes vrstane?./'

„Ja des is aach meglich, 
n habsichtgr Mensch", gab <>ao 
„no do kann mr woll noch mit gutem Gwlsse 
in die Kerch geh?..“ Sie schluchzte wieder.

„Un gar net mehr zur Beicht, wenn Leh so 
wie du wär", sagte Vetter Karl, „des is doch 
lautr Newlmacherei, däs werd alles gmacht, 
um s Volk In ZaanT zu hale, daß kaanr ufn 
Gdanke kommt, sich wos zu iwrlege, uf 
echte Gdanke zu komme. Ich maan uf die 
Wohrhelt. Mit aam Wort, ich wollt schun 
lang nix mehr mit dr Kerch zu tou hun, un 
jetz ls schabasch. Du kannst jo mache Wie­
ste willst, owr beichte tät i<fh net mehr..."

„Ich wer mrsch iwrlege — Ich sein Jo 
aach for die Wohrhelt un Ehrlichkeit", sag­
te Wäs Katrin.

„No des freit mich, alt Fraa", rief Vetter 
Karl. ,,s Volk kommt allmählich drhinr, daß 
die Kerch wenig Heiligtum In sich hot..."

Kuban

mache ", 
hibsche 

woll

Finks 
Tasch

Heinrich
gsteckt

iwrhaaptder ls 
Was Katrin zu.

£

Ein Jäger nahm einst einen Stab 
und sp?nnte ihn

Die Sehne sang.

Doch ob er sich

* * *

zu einem 
Bogen, 

so straff war sie 
gezogen, 

auch große 
Mühe gab, 

der Pfeil, den er sich schnitzte, 
er flitzte 

im Wirbelflug am Ziel vorbei. 
Da gackerten die Gänse: „Ei, 

der Alle 
droht uns mit einer neben Waffe! 
Wie komisch sieht er aus in 

seiner Gier! 
Ach, das ist wahrlich ein

Pläsier, 
•in köstliches Spektakel!" 

Und eine Gans ließ spottend 
eine Feder fallen 

und rief: „Nimm sie zum Trost 
dir von uns allen, 

mehr kriegst du nicht, 
du Wicht!"

Der Jäger hatte nichts erwidert, 
nur schnell mit dem Geschenk 

den Pfeil befiedert — 
Ein Schuß, und sieh, die 

Spötterin 
fällt tot vor seinen Füßen hin.

Die Menschen handeln unklug, 
wenn sie 

so handeln wie die dummen 
Gänse.

Leserstimmen

Fesselnde 
Erzählung

Friedrich Bolger hat uns auf 
den Seiten der „Freundschaft” 
mit einer neuen fesselnden Er­
zählung „Blut wird nicht zu Was­
ser, aber..." überrascht. Das The­
ma berührt die Begleiterschei­
nungen des schrecklichsten aller 
Kriege, die es Je gab.

Das Schicksal des kleinen Kin­
des Lilli Lichtner, aus der dann 
eine Sina Schapowalowa wurde, 
ist kein einzeln dastehender 
Fall «ms Jener schweren Zelt. Es 
ist kein vom Autor erdachte Ge­
schichte, sondern aus dem Leben 
genommen. Das Verhalten aller 
handelnder Personen ist echt und 
wahrheitsgetreu geschildert. Das 
Verdienst des Autors besteht dar­
in. daß er sowohl die Gescheh 
nlsse als auch die Charaktere der 
handelnden Personen wahrheitsge­
treu und künstlerisch auf hohem 
Niveau darzustellen vermochte.

Mir will scheinen, daß auch 
der Zufall in der Erzählung wohl 
ganz am Platz ist, denn der Zu­
fall war und Ist beim Wlederfln- 
den von Verwandten eine n'cht 
seltene Erscheinung. Die Erzäh­
lung 4st dem Autor gelungen und 
die breite Leserschaft wartet be­
stimmt auf neue Werke von 
Friedrich Bolger, ich aber vor al­
lem doch auf Gedichte, die stets 
von seinem großen Talent zeu­
gen.

Alexander SESSLER

Alexander 
FRANK

der Parteisekretär, 
Gegenteil von Me-

Grischkin, 
war das volle 
Uchow — untersetzt, kahlköpfig, 
mit flatternden unruhigen Augen. 
Er sprach schnell und laut, viel 
lauter als nötLg. „Aah, wegen der 
Brigade Gest? Weiß Ich, bin ich 
im Bilde, obwohl Ich erst den 
zweiten Monat hier als Parteise­
kretär wirke. Na, was Ist da 
lange zu diskutieren? Die Män 
ner sind selber die Schuldigen. 
Vor allen Dingen — Gest. Gest 
Ist nicht am Platze. In dieses 
Kollektiv gehört ein Organisator. 
Und Gest, der hatte schon mal 
Sachen getan...“ Der Parteise 
kretär nahm seine Brille ab. fal­
tete ein sauberes Taschentuch 
auseinander, wischte die Gläser 
blank. Er schien zu überlegen. 
Seine kleinen unruhigen Augen 
wurden noch unruhiger.

„Das, was Ich Ihnen jetzt sa­
ge, wird Sie bestimmt überra­
schen, aber ohne diese Nachricht 
bleibt die ganze Geschichte eben 
eine Geschichte: Vor einigen 
Jahren war Gest hier in der Ver­
waltung als Projektierungsinge­
nieur tätig.“

Grischkin setzte sieh die Brille 
auf die Nase und Wurde gleich 
Doktor. Er schwieg und genoß 
den Effekt, den seine Mitteilung 
bei mir ausgelöst hatte.

„Wollten Sie nicht etwa sa­
gen, man habe Gest aus einem 
Projektierungsingenieur zum Bri­
gadier .befördert’?“ fragte ich 
vorsichtig.

,,Na eben!" Grischkin drückte 
sich hinter seinen Schreibtisch. 
Die Möbel In seinem Zimmer wa­
ren viel bescheidener als lm Bü­
ro des Chefs. Der Mann hatte be 
stimmt grundverschiedene Inter­
essen mit dem Betriebsleiter. 
„Gest kam In den Trust vor vier 
Jahren, gleich nach der Absol 
vlerung der Bauhochschule. Da 
es damals an Fachleuten mangel 
te, setzte man Ihn als Leiter der 
Projektlerungsabtellung ein. Daß 
er nicht einmal 
Bau 
nicht In Betracht 
wurden vor allem 
braucht. Gleich, 
ohne Erfahrung, 
hatte seine Folgen: 
relts lm ersten Jahr seines .Ein­
satzes’ drei Aufträge gesprengt.“ 

„Und dann hatte man Ihn zum 
Brigadier .befördert’ . Wegen 
Mangel an praktischen Erfahrun­
gen. So?" ich notierte in meinem 
Block die wichtigsten Ereignis­
se.

Grischkin schüttelte den Kopf. 
„Nee. Dann hatte man Gest zum 
Leiter der Transportabteilung er­
nannt. So hatte es der Trustlei­
ter gewollt. Na, und wenn es der

einen Tag am 
gearbeitet hatte, wurde 

' ' gezogen: Es 
Fachleute ge- 
ob mit oder 
Na, und das 
Gest hatte be-

(Anfang Nr. Nr. 99, 104, 108,
113.)

wol- 
Dle 
daß 
Bei-

ge- 
ZU

,.Wieso 
immer 

Arbeite-

Leiter will...“, Grischkin schlug 
die Hände zusammen, „dann 
len es auch die anderen. 
Hauptsache ist aber die, 
Gest auch hier nur negative 
spiele an den Tag legte. Aus ei­
nem Bestarbeiterabschnitt 
riet die Transportabteilung 
den Rückständigen.“

Ich kapierte nichts, 
hatte man dem Mann 
wieder solche wichtige 
abschnltte anvertraut?"

„Geduld, junger Mann. Ich 
habe auch erst viel überlegt, 
bis ich der Sache auf den Grund 
kam. Und nun erfuhr Ich: Meli- 
chow und Gest haben etwas Ge­
meinsames, etwas, was sie ver­
eint.“ Grischkin verstummte und 
schob seine Brille in die Glatze.

„Sind sie etwa Freunde?" 
„Kann sein." Grischkin zuck­

te die Achseln. „Jedenfalls ist 
es sehr sonderbar, daß Iwan Ali­
jewitsch diesen Gest duldet, wo 
er doch selbst die Ordnung Ist 
und es von all seinen Ingenieu­
ren und Abteilungsleitern ver­
langt."

Als wir mit dem Parteisekre­
tär aus seinem Zimmer traten, 
stießen wir auf Melichow, der 
den Korridor entlang zum Aus­
gang eilte.

„Guten Tag, Iwan Alije­
witsch," grüßte Grischkin. „Fah­
ren Sie nicht in den ‘Kolthos 
«Erster Mai'?"

„Melichow nickte nur flüchtig 
auf Grischkins Gruß. „Nein. Ich 
muß ins Rayonpartedkomltee."

Grischkin guckte Ihm schwel­
gend und überlegend nach. „Na, 
dann viel Erfolg", wandte er 
sich an mich. Übermitteln Sie 
Anton einen schönen Gruß von 
mir." Er schwieg einen Moment 
lang und fügte hinzu: „Auch von 
Iwan Alijewitsch."

Zum Bauort fuhren wir den 
längeren Weg. So hatte Alik, 
der Kraftfahrer beschlossen. Wir 
könnten auch den Feldweg fah­
ren. aber nach dem vorgestri­
gen Regen war es nicht die be­
ste Tour. Ich schaukelte auf dem 
Hintersitz hin und her, badete 
lm Schweiß und überlegte. Wes­
wegen konnten sich die beiden 
nicht leiden? Weswegen kamen 
sie nicht überein? Wie stand es 
in diesem Fall, zwischen dem 
ruhigen, gelassenen Melichow 
und dem expressiven Grischkin?

Der Bauort schien auch wirk­
lich am Rande der Welt gelegen 
zu sein. Zwei Stunden lang fuh­
ren wir Landwege entlang, bis 
vor uns die halbfertigen Mauern 
dreier Gebäudeblocks auftauch­
ten. Ich erinnerte mich an Grisch­
kins Worte: „Melichow könnte 
man auch schon verstehen. Der 
Bau Ist schwierig, weit draußen 
lm Felde, da will nicht Jeder 
Brigadier hin. Und Gest, der

Bloßmacht sich keine Sorgen, 
daß es kein richtiger Organisa­
tor und kein Leiter Ist..."

Wir stiegen aus dem Auto. 
Obwohl es erst halb sechs war, 
war am Bau kein Mensch zu se­
hen. Feierabend? So früh? Ich 
steuerte auf einen der Wohn­
wagen zu, die unweit vom Bau 
standen.

„He, junger Mann, suchen Sie 
jemand?" klang es hinter mei­
nem Rücken. Mir war. als ob 
ich die Stimme schon einmal ge­
hört hätte. Ich wandte mich um. 
Ein hochgewachsener Mann im 
dunklen Bauarbeiteranzug und in 
großen Gummistiefeln kam mir 
entgegen. Es wär Mendels Dat­
schenachbar.

Ich stellte mich vor und zog 
den Journalistenausweis aus der 
Tasche.

„Ach, hören Sie doch auf mit 
dem Zeug,“ winkte der Mann ab, 
,plich glaub Ihnen schon. Gest ist 
mein Name. Ich bin der Briga­
dier von dieser Baustelle und 
wohl derjenige, den Sie suchen." 

Ich weiß nicht, ob er meine 
unwillkürliche Reaktion ge­
merkt hatte. Ich spürte, wie ich 
knallrot anlief und wie mir 
Schweißperlen aus der Stirnhaut 
hervor quollen. Am liebsten wä­
re ich sofort zurückgefahren. 
Leider war ich lm Dienst. Und 
das verlangte von mir, daß ich 
hier blieb und mit einem Mann, 
der mir auf den ersten Blick aus 
Gott weiß welchen Gründen un- 
sympatlsch wurde, diskutierte.

„Gehen wir besser - ln den 
Wohnwagen, dort Ist es nicht so 
schwül," schlug Gest vor. Wir 
gingen dorthin. Der Wagen hat­
te zwei Zimmer. Eins war leer, 
im anderen saßen Bauarbeiter. 
Jemand spielte Gitarre, rund um 
den Tisch kauerten etwa ein Dut­
zend Mann und hieben Domi­
nosteine auf die Platte.

„Kein Mörtel da, erklärte Gest, 
als er meinen verständnislosen 
Blick abfing. „Der Zement Ist 
all."

Eine Welle :aßen wir schwel- ' 
gend da. Ith warf kurze Blicke 
auf Gest. Der halte ßin braunes 
Gesicht, starke Hände. Ein Mann 
von hartem Schlag. Solche ge­
ben selten nach. Komisch, daß er 
die Sache mit dem termingerech­
ten Bauabschluß nicht regeln 
konnte.

Dann brach er unser Schwei­
gen. „Na. was hat Sie denn hier­
hergeführt?" Gests Stimme klang 
rauh und barsch.

„Es Ist ein Auftrag des Ray 
onpartelkomltces an die Redak­
tion — die Sach.: mit der Er­
richtung des Vichzuchtkomplexes 
zu klären," erläuterte ich. Ich 
soll darüber einen Beitrag 
schreiben.“

„Aaah," graunle er. „Na-na.
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Es waren schon manohe hier 
gewesen. Das letzte Mal diese 
Puppe... Leima,“ höhnte Gest und 
schielte mich aus seinen engen 
Augen an. „Die sollten Sie ? ' 
gut kennen, was?“

Mir wurde unangenehm, 
te ich dem Mann erklären, 
es gar nicht meine Absicht 
sein ehemaliges Eherecht 
kränken, daß wir mit 
nur Freunde waren, daß Ich sie 
bis auf den heutigen Tag auch 
nicht einmal an der Hand gehal­
ten hatte. Doch ich tat es nicht. 
Ob es sich lohnte? Menschen wie 
Gest kannte ich. Bei denen er­
reicht man nur selten etwas 
durch bloßes Überzeugen. Da 
muß man handeln.

„Das gehört nicht 
ma," gab ich nur zur 
und blätterte in meinem 
„Ich hätte einige Fragen 
Genosse Gest, wenn ich 
ansprechen darf..."

Nach Chogoi-Merek 
wir erst gegen neun Uhr abends 
zurück. Ich hatte schlechte Lau­
ne und Gewissensbisse, denn An­
tons Auftrag war kaum bis zur 
Hälfte erfüllt. Das Gespräch mit 
Gest hatte ergeben: Die Sach­
lage am Bau war ziemlich ernst. 
Wenn es so weiter gehen würde, 
brauchte man auf keinen Erfolg 
zu warten.

VIII.

„Grüß Dich, Arno!'
Nimm es mir ollte nicht übel, 

daß ich so lange mit der Ant­
wort zögerte, aber ich brauchte 
wirklich viel Zell, um mir alles 
gründlich zu überlegen. Denn 
ich mußte über vieles nachden­
ken.

Besser, Du faßt jetzt Deinen 
ganzen Mut, denn ich weiß, wie 
empfindsam Du bist, und mein 
Brief, ...ja, das wird wohl ein 
harter Schlag für Dich sein. 
Aber ich holle, so wird es bes­
ser für uns beide, wenn Du die 
Wahrheit weißt.

Erinnerst Du Dich noch an 
den Tag, als Du mir sagtest, der 
Zufall herrsche über unser gan­
zes Leben? Damals trotzte ich 
dagegen, und wir hätten uns bei­
nahe gestritten, denn Ich wollte, 
unser Leben sollte kein Zufall 
sein. Heute hätte ich meine Wor­
te gerne zurückgehabt.

Nein, diese Schlußfolgerung 
kam nicht von selbst und auch 
nicht auf einmal. Du bist ein gu­
ter Junge, Arno, und klug 
nug bist du auch, um alles 
verstehen, was passiert ist.

Besser. Du schreibst 
nicht. Einmal trelTen wir uns 
sprechen ganz ernst darüber.

Leb wohl. Arno.
„Marina."
Etwas Schreckliches war 

schehen. ich starrte blöde 
den weißen Papierbogen und hal­
le mit Schmerz. Verzweiflung, 
Enttäuschung und Wut gegen 
mich selbst zu tun, die in mir 
aufstiegen. Ich hatte mit allem 
gerechnet, bloß nicht damit, 
nicht mit dieser Nachricht, die 
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mich nlederschihetterte, zermalm­
te, auflöste.

Der erste Gedanke, der mir in 
den Kopf kam, nachdem Ich Ma­
rinas Brief endlich richtig auf- 

'gefaßt hatte, war, zu Anton zu 
laufen und ihm meLne Abreise 
anzukündigen. Aber dann ließ 
ich nach. Was hätte es genutzt? 
Mart mußte Marina kennen. Mit 
ihrer Logik, mit ihrem felsen­
festen Charakter und mit ihrer 
Hartnäckigkeit. Ich kannte sie.

Halt. Jetzt halt. Jetzt sinnen 
wir mal nach. Ohne Hast und Ei- 
el. Ich beruhigte mich einiger­
maßen. Ich riegelte meine Tür ab, 
schloß das Fenster und stürzte 
mich aufs Bett.

Etwas mochte sie doch veran­
laßt haben, an mich ihren sakra­
mentalen Brief zu schreiben. Was 
hatten die Worte „meine Schluß­
folgerung kam nicht von selbst" 
zu bedeuten? Was mochte datün- 
terstecken? Wie hieß das Unge­
heuer. das zu diesem Entschluß 
beigetragen hatte?

Meine Gedanken kreisten im 
engen Raum der Stube, aLles un­
beantwortete Fragen, Erwägun­
gen und Überlegungen. Frage­
zeichen, eine Wand von Fragezei­
chen. Und ich davor, ohne eine 
Antwort, geschweige denn eine 
vernünftige Erklärung für das 
Geschehene finden zu können. 
Nur eins war klar: Marina war 
gegangen. Es gab sie und gab sie 
gleichzeitig nicht mehr. Etwas 
oder jemand wollte sie mir aus 
dem Herzen reißen, ihren Namen 
aus meinem Gedächtnis radieren, 
ihr Antlitz hinter dem Schild 
der Entfernung vor mir verstek- 
ken.

Ja. Das hatte ich immer ge­
fürchtet, davor hatte ich immer 
Angst gehabt. Denn wle^s auch 
sei. kam ich ab und zu auf den 
Gedanken, daß sie mich bloß 
zum Zeitvertreib duldete daß es 
ihr Spaß machte, wenn ic wegen 
ihr Dummheiten tat, manchmal 
den Verrückten spielte. Vorspiel­
ti? War ich es denn nicht In 
Wirklichkeit? Doch! Alles, was 
in meinem Leben geschah, wurde 
unter dem Zeichen Marina gelei­
stet. Was gingen mich schon die 
Sticheleien meiner Freunde an, 
was sollten mir die spöttischen 
Blicke Marinas Kameradinnen 
anhaben? Lebte ich doch für sie 
allein! Liebte Ich doch nur sie!

Und nun hatte sie einen dicken 
Strich durch alles gezogen, und 
ich lag jetzt wlé ein kleiner {fisch 
am Ufer, zappelte Ln meiner Un­
beholfenheit und wußte nicht, 
wohin mit meinen Schmerzen. 
Mir war zum Heulen. Ich woll­
te, die Welt ginge unter. Aber 
sie blieb wie sie war. Hinter mèl- 
nem Fenster glühte die unbarm­
herzige Augustsonne und eine 
drückende Hitze hing über der 
Erde.

Ich erinnerte mich plötzlich an 
meinen letzten Abend, den Ich 
mit Marina verbrachte. „Ich 
will, du überlegst dir nochmal 
alles in den zwei Monaten, wie 
es mit uns beiden bestellt Ist", 

sagte sie damals. Ich antwortete, 
ich hätte nichts zu überlegen. Al­
les sei klar: Ich liebe sie, sie 
liebt mich. Und was seien schon 
zwei Monate, wenn man einander 
gern hat. „Ich werde an dich 
jeden Tag schreiben." sagte ich. 
„Sogar zweimal am Tag.“ Sie 
schwieg. Sie lag auf ihrem Sofa 
und starrte zur Decke. So hat­
te ich sie auch bis jetzt noch in 
meinem Gedächtnis: Die Ruhe 
ihres Gesichts, die sanften Lini­
en ihrer Hände, zerzaustes Haar, 
die lockenden Wölbungen der 
Brüste... Nein, niemand konnte 
Ich damals so lie.^en. wie sie. 
„Und klug genug mst du auch, 
um zu verstehen, was passiert 
Ist," sprachen jetzt die Worte aus 
ihrem Brief zwischen meinen Erin­
nerungen. Leider war ich es 
nicht, denn seit zwei Stunden 
zerbrach ich nir Jen Kopf, um 
den Grund ihres plötzlichen Ent­
schlusses herauszubekom men. 
Und alles erfolglos.

„Ich war noch mit nieman­
dem... so weit," wagte ich mich 
an jenem Abend zu sagen.

„Ach, Junge, heute läßt sich 
darüber niemand graues Haar 
wachsen," antwortete Marina läs­
sig und das kränkte mich. 
„Meinst du etwa, du sollst mich 
jetzt unbedingt heiraten, bloß 
weil du..."

„Ich werde, dich sowieso hei­
raten," unterbrach ich sie. denn 
ich wußte, was sie sagen wollte 
und fürchtete es.

Sie lächelte nur. „Kommt Zeit, 
kommt Rat." Mir wurde wieder 
unheimlich. Sie hatte es olTen- 
slchtllch mitbekommen, denn sie 
schlang ihre Arme um meinen 
Hais, wie sie es immer tat, wenn 
sie merkte, daß Ich böse wurde. 
Sie war welch und zärtlich, mei­
ne Marina, und die Wogen der 
Wonne waren ebenfalls weich 
und zärtlich...

Stille. Wenn nur jetzt Jemand 
bei mir wäre, dem ich mein Herz 
ausschütten, meinen Schmerz 
anvertrauen könnte. Aber Ich 
war allein. Und die verriegelte 

‘ Tür war eine sichere Sperre ge­
gen dem Tumult der Außenwelt. 
Hinter der Tür herrschte ein an­
deres Leben. Vielleicht lohnte es 
sich, die Riegel zu sprengen?

Ich schlummerte ein und 
träumte von Marina, von Mendel, 
vom Brigadier Gest, 
tauchte plötzlich auf. 
mit einem Kuvert nach 
flüsterte mir zu; „Nimm 
so ernst. Arno. Willst 
schreibe Ich für dich 
trag. Ich bin deine 
„Gest hat deine

*
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Geliebte.“ 
-------—-------- Marina , ver­
schleppt!“ redete aut mich An­
ton ein. Der Fahrer Allk telefo­
nierte für mich mit Marina. So 
ein Blödsinn.

Mein Schlaf war un'uhlg.
• (Fortsetzung folgt)
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